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Hn bei diesen Kämpfen 701 Sowjetpanzer vernichtet 
(.?6RL'N, 

/ Starke Ausfälle an Menschen 
^eh i l , " ' 3 1 • J a n u a r - Die südwestlich Pogre-
J>HtiÄ u U " d 6 Ü d ö s t l i c h Shaschkoff a m ' 2 4 . 
\ a < ! , , e 3 0 n n e n und von der Luftwaffe wir­
ken. u n t e r s t ü t z t e n deutschen Anqriffsun-
''eidr.n"1^" erreichten nunmehr ihre Ziele. Die ben 
Vehr" S 

die überlegene Kampfkraft unserer Panzer 
trugen in gleicher Weise zu diesem Abschnü-
rungserfolg bei. Wesentlichen Anteil an dem 
raschen Gelingen des Angriffsplanes hatte ne-

vereinigten sich nach Ab-
feindlcher Gegenangriffe und schufen 

fctrn D ^ u e n a c b Norden vorgeschobene Haupt-
Du P'ünie. Sie zerschlugen dabei starke, zu 
«telf bruchsversuchen nach Süden bereitge-
£ l u e feindliche Kräfte. Die unter Führung 
2* Generals der Panzertruppen Hube stehen-
{|™ Verbände des Heeres und der Waffen-/! 
\ u r d e m Feind erhebliche Verluste bei. 
Itiv d e n 7-ehn im Wehrmachtbericht als 
Sch- engeschlagen gemeldeten sowjetischen 
teJ^en-Divisonen hatten noch vier weitere 
^lsiorien und ein motorisiertes Korps sehr 
|J* e Ausfälle. Die Zahl der Verwundeten 
Ion ^ e i , u ' beträgt nicht zuletzt infolge der 
p .'Besetzten Angriffe der Luftwaffe gegen 
Umstellungen und die zum Entsatz der abge­
r i t t e n e n Verbände anrückenden feindlichen 
Larven e i n Vielfaches der gemeldeten Zah-

anderen Verbänden die westfälische 16. 
Panzer-Division unter Ritterkreuzträger Gene­
ralmajor Back. 'Im Brennpunkt der Kämpfe 
eingesetzt, durchbrach sie starke feindliche 
Stellungen, zerschlug bolschewistische Gegen­

angriffe und vollzog durch Schließung der 
letzten Lücke zwischen den beiden von We­
sten und Osten vorstoßenden Truppen die Ab­
schnürung starker sowjetischer Kräfte südlich 
der neuen verkürzten Hauptkampflinie. Nach 
Vernichtung der Masse der abgeschnittenen 
feindlichen Verbände wird das gewonnene Ge­
lände zur Zeit poch von versprengten Resten 
gesäubert. 

Norwegen Beispiel germanischer Zusammenarbeit 

g.8 ^ Toten und Gefangenen. Von den ins-
S j ' m t bei diesen Kämpfen vernichteten 701 
"«oi n D r a c n t e d a s schwere Panzer-
% B r , 1 u n t e r F u n r u n g von Eichenlaubträger 
%i i t l e u t n a n t Baeke allein 251 zur Strecke, 

'«kräftige Führung des Kommandeurs und 

Oslo, 31. Januar. Zum zweiten Jahrestag 
der Errichtung der nationalen Norwegischen 
Regierung am 1. Februar äußerte sich Minister­
präsident Q u i s l i n g über die Neuordnung 
von Norwegen. In diesen zwei Jahren wurde 
eine feste Grundlage für eine gesunde norwe­
gische Politik geschaffen, so betonte Quisling 
einleitend. Der Arbeitsdienst sei inzwischen 
dem norwegischen Volk zu einer selbstver­
ständlichen Einrichtung geworden. Seit Einfüh­
rung der Arbeitsdienstpflicht hätten über 35 000 
junge Männer diese Schule nationaler Solida­
rität durchlaufen. 

Allgemein gesehen habe sich auf allen Ge­
bieten ein Aufbauwerk ohnegleichen vollzogen. 
Dieses Ergebnis habe durch die enge deutsch­
norwegische Zusammenarbeit und das Käme-

E|n amerikanisches Ölgeschäft, aber ohne England 
Stockholm, 31. Januar (LZ.-Drahtbericht) 

„_ Washington berichtet 
fcrttur 

die United-Preß-
,,Amtlich wird bestätigt, daß die Re­

gung dg,- Vereinigten Staaten die Absicht 
(jC rjroße Kapitalien in einem umfassenden 

Projekt anzulegen, das die Erschließung des 
P ' t t t e n Mittleren Ostens vorsieht. Die Pläne, 
t v on det durch die Regierung eingesetzten 

'ortderen Olkommission ausgearbeitet wur-
sehen den Bau neuer und den Ausbau 

l u y ' s bestehender Raffinerien sowie die Er-
dj„ U n g eines Netzes neuer Ölleitungen in 

!*n» Gebiete vor." 
.D iese Meldung zieht den Schlußstrich unter 
l jV a l elange britisch-nordamerikanische Ver­
DUNGEN über die Aufteilung der ölfelder 
Leit t ieren Osten und ihre gemeinsame Aus-
Wi 9' t " e Amerikaner im vorigen 
^ r eine Olkommission nach Saudi-Arabien 
V 'n die übrigen Gebiete des Mittleren 
•u. n s entsandten, machten die Briten, um 

e n Konkurrenzkampf auszuschalten, den 

Vorschlag, eine gemeinsame Plattform für die 
britischen und nordamerikanischen öl inter-
essen zu finden. Sie schlugen insbesondere die 
Übernahme der Gulf Oil Corporation durch 
die nordaraerikanische Regierung vor, die fünf­
zig v. H. aller ö lante i le besitzt, während die 
übrigen 50 v. H. sich im, Besitze der An.glo-
Irian befinden! an der die britische Regierung 
offiziell beteiligt ist. Der Vorschlag scheiterte 
an dem Einspruch der übermächtigen Standard 
Oil, und die Washingtoner Regierung verwies 
die britische Regierung direkt an die Standard 
Oil. Verhandlungen zwischen der britischen 
Regierung und der Standard Oil sollten nach 
Neujahr beginnen: man hörte aber nichts von 
ihnen, Jetzt werden die Briten durch die amt­
liche Washingtoner Meldung vor vollendete 
Tatsachen gestellt; die Amerikaner sind nicht 
bereit, das Geschäft mit den Briten zu teilen, 
sondern bestehen darauf, es allein zu machen; 
die Briten werden aus dem Nahen und Mitt­
leren Osten rücksichtslos verdrängt. 

Soziale Gerechtigkeit bewahrt vor Zersetzung 
»(,"• Litzmannstadt, 1. Februar. Die Rede des 
r w e r 
Set 
h 

r ers zum Jahrestag der Machtübernahme 
in der gesamten Auslandspresse stärk-

hjj,' Widerhall. Die Bukarester „Porunca Vre-
'o„ bezeichnet es als ein Glück für ganz Eu-
j / * ' daß der Nationalsozialismus an die 

I k ' " kommen sei und stellt fest: „Die im 
^tk verwirklichte soziale Gerechtigkeit be-
i - t l das deutsche Volk vor jeder inneren 

' Ä 

E P 
n cfien'" ' 

i o i m i t ' r 

u n d H' 

s o e s i i " ' 1 

e tzung. Sein Zusammenhalt ist ein Ele-
? ' der Stärke des Reiches, während die ge-
."3e deutsche Wehrmacht ihm die Kraft 

6 'h t , mit Erfolg seinen Kampf zu führen, 
jtjern es um das Schicksal des Kontinents 
- ,-" Die Madrider Zeitung „Hoja dei Lu Lu-

legt den Nachdruck auf die Feststellung, 
England heute zum Opfer seines eigenen, 
hangelnder Erkenntnis begonnenen Krie-
jieworden sei." Das in der Rede zum Aus-

c * gekommene unerschütterliche Vertrauen 
K den Sieg wird in spanischen Kreisen leb-
" »ommentiert. Die bulgarischen Zeitungen 

'"en.die Härte und Festigkeit, mit der der 
r er gesprochen habe und weisen als ent-
?'dendes Problem dieses Krieges auf dio 

e 'nandersetzung zwischen Deutschland und 
Iii"* Bolschewismus hin. Die belgische Presse 
(U s tark beeindruckt durch die Feststellung, 

6fJ v. H. aller deutschen Offiziere aus dem 
tpüschnftss tande kommen. Die „Brüsseler 

erklärte, daß ohne den deu(schen Sieg der 
Bolschewismus sich überall einstellen würde. 
Als Beweis verwies Henriot auf die augen­
blicklichen Zustände in Nordafrika. Stalin, so 
sagte er, kommandiere heute und wenn die 
Anglo-Amerikaner morgen eine zweite Front 
schaffen sollten, so deshalb, weil Moskau sie 
gefordert habe. Zweifellos würden die Anglo-
Amerikaner sich den französischen Kolonial­
besitz noch vor Kriegsende teilen. Unter Be­
zugnahme auf die von' Frankreich geforderten 
Opfer, erklärte Henriot, wenn so viele auf dem 

dann sei das Opfer Frank-Schlachtfeld fielen, 
reichs verhältnismäßig gering. 

radschaftsverhältnis der deutschen und norwe­
gischen Dienststellen erzielt werden können. 
Schon mitten im Kriege habe sich damit das 
Näherrücken der germanischen Völker zum 
Wohle Norwegens ausgewirkt. Während das 
norwegische Land früher von England nieder­
gehalten und von seinen marxistischen Macht-
habern häufig vernachläßigt worden sei, habe 
es im Rahmen des Aufhauwerks eine kaum ge­
ahnte Tätigkeit entfaltet. Äußerlich spiegelte 
sich diese Entwicklung in der Beseitigung der 
Arbeitslosigkeit wider, an deren Stelle eine 
Mangel an Arbeitskräften und schließlich eine 
nationaler Arbeitseinsatz getreten ist. Das zu­
stimmende Echo, das diese aktive Politik im 
norwegischen Volk finde, nehme ständig zu. Die 
Neuordnung müsse überhaupt unter dem wehe­
ren Gesichtspunkt der bolschewistischen Ge­
fahr einerseits und der germanischen Zusam­
menarbeit zwischen Norwegen und Deutsch-

. land im Rahmen der europäischen Neuordnung 
andererseits gesehen werden. Selbstverständ­
lich würde der Bolschewismus nicht an den 
Grenzen Norwegens stehen bleiben. Nicht um­
sonst habe Moskau schon vor mehr als 25 Jah­
ren von Karelien als der ersten Stufe einer 
zu errichtenden skandinavischen Sowjetre­
publik gesprochen. Im Zuge dieser Entwick­
lung 6EI es schließlich zum Versuch eines 
offenen Aufruhrs im Jahre 1931 gekommen, den 
Quisling in seiner damaligen Eigenschaft als 
norwegischer Verteidigungsminister unter Ein­
satz des Militärs unterdrückte, nachdem der 
Regierung ein Aufruhrbefehl Moskaus in die 
Hände gefallen war. Nasjonal Sämling habe, 
so schloß Quisling, stets einen kompromißlosen 
Kampf gegen den Bolschewismus geführt. 
Voller Genugtuung könne man heute feststel­
len, daß sich das Verständnis für diese Schick­
salsfrage in weiten Kreisen des norwegischen 
Volkes Bahn gebrochen habe. Mit einem Hin­
weis auf den für das norwegische Volk bei­
spielhaften Einsatz seiner Freiwilligen im Osten 
unterstrich Ministerpräsident Quisling abschlie­
ßend die geschichtliche Bedeutung des Kamp­
fes der deutschen Wehrmacht und brachte 6ENE 
Siegesgewißheit in diesem Ringen um Sein 
oder Nichtsein zum Ausdruck. 

Heftige Kämpfe bei den Marshall-Inseln 
Tokio, 31, Januar. Das kaiserliche Haupt­

quartier gibt bekannt, daß starke feindliche 
Kräfte seit den Morgenstunden des 30. Januar 
japanische Stellungen auf den Marshall-Inseln 
angreifen. Wie das kaiserliche Hauptquartier 
ferner meldet, sind japanische Armee- und 
Floltencinheiten seitdem in heftige Kämpfe mit 
dem Feind verwickelt. 

,jf ü" stellt fes^, daß nur das nationalsozia-
*che deutsche Volk die Sowjets aulhalten ? che deutsche 

Entweder trügen wir aus tausend 
Gerzen den Sieg. davon und gewännen für 
' 3anzen Kontinent ein Aufatmen, oder wir 

JJen allesamt in die bolschewistische Folter-
^ / ^ e r n und würden zerbrochen an Leib und 
l |U | ; E - . Die Führerrede, die auch vom Rund-
ta* übernommen wurde, steht in allen däni-
t̂ S;*" Blättern an erster Stelle. „Berlinske Ti-

!" sagt in einer Unterüberschrift: „Wenn 
zusammenbräche, würde 4 ' deutsche Volk 

^ anderer Staat in Europa einen wirkungs-
| L , e n Widerstand gegen den neuen Hunnen-
Ij^tich leisten können." 

Ohne Sieg regiert der Bolschewist 
P , ^ a r ' s , 31. Januar . Der kürzlich neuernannfe 
«V^nanda-Minister Philipp Henriot sprach vor 

e r großen Zuhörerschaft in Lille. Henriot 
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Dienstag, 1. Februar 1944 

Auf Saumpfaden hinter Bosnischen Banden her 
E i n M u s e l m a n e z u P f e r d e , d e r sich g e n u u a u s k e n n t 
u n d I m m e r wieder wertvulle E r k u n d u n g s e r g e b n l s s e 
bringt. ( P K . - A u f n . ; K r i e g s b e r i c h t e r T h i e d e , H H . ) 

Ausbeuter in Süditalien 
V o n u n s e r e m V e r l r e f e r in Italien Dr . Heinz Holldack 

Der Vertreter der Sowjetunion im alliierten 
Kontrollkomitee für Italien, der aus den Mos­
kauer Schauprozessen bekannte Generalstaats­
anwalt Wyschinski, hat, wie Reuter meldet, die 
Führer der süditalienischen Liberalen Graf 
Sforza und Benedetto Croce empfangen und 
mit ihnen eine „freundschaftliche" Unterre­
dung gehabt. Graf Sforza, der sich bereits als 
künftiger Außenminister Italiens, fühlt, hat in 
dieser Besprechung die Hoffnung ausgespro­
chen, die Beziehungen der' Sowjetunion zu 
Italien mögen sich in Zukunft enger gestal­
ten, wobei er allerdings die Bedingung gestellt 
hat, die Sowjetunion dürfe sich nicht in die 
inneren Angelegenheiten Italiens mischen. Die 
Naivität, die sich in dieser Unterredung be­
kundet, ist erstaunlich, und gerne möchte man 
das Lächeln gesehen haben, das über Wy-
sehynskis Züge ging, als er dem harmlosen 
Grafen versicherte, die Sowjets würden sich 
jeden Eingriffs in die inneritalienischen Dinge 
enthalten. 

Aber nicht nur die drei großen Verbün­
deten, die Sowjetunion, die Vereinigten Staa­
ten und Großbritannien, tun und treiben in 
Süditalien, was sie wollen und begründen ihre 
Mißwirtschaft mit Cen Erfordernissen der 
Kriegführung, sondern auch die kleineren Al­
liierten verwalten und regieren munter darauf-
los. Der Vertrauensmann de Gaulies im alliier­
ten Kontrollkomitee, Massigli, hat sich vor 
kurzem nach Algier begeben und seinem Auf­
traggeber berichtet, was im Interesse des gau­
listischen Frankreichs in Süditalien geschieht. 
Auch ein Vertreter der griechischen Exilregie­
rung hat in diesen Tagen im Kontrollkomitee 
seinen Platz eingenommen, und E6 läßt sich 
denken, daß er es nicht als seine Hauptaufgabe 
ansieht, die Notlage der Bevölkerung zu lin­
dern. Die Organisation für Zwangsarbeit, die 
die Hauptbeschäftigung der Verbündeten in 
Süditalien bleibt, hat eich England allerdings 
selbst vorbehalten. Zu diesem Zwecke ist als 
Sonderbevollmächtigter Generalleutnant Mac 
Farlan dem Kontrollkomitee beigegeben wor­
den, der bei seinem Amtsantritt erklärt hat) 
150 000 italienische Arbeiter würden zur Aus­
führung von Befestigungsarbeiten nach Nord­
afrika geschickt werden. 

Die Amerikaner daqegen faseen ihren Auf­
enthalt und ihre Autgaben in Süditalien augen­
scheinlich mehr von der humoristischen Seile 
auf. Flüchtlinge, die aus den gequälten Gebie­
ten nach Oberitalien gekommen sind, berich­
ten, - daß die amerikanischen Soldaten der ver­
elendeten Bevölkerung durch ihre unange­
brachte Scherzhaftigkeit lästig fallen. Sie schla­
gen den italienischen Zivilisten die Hüte übet 
die Ohren, bewerfen sie mit Konfetti und bie­
dern sich bei den Frauen mit jener plumpen 
Vertraulichkeit an, die in New York am Platze 
sein maq, in Süditalien jedoch mißfällt. Dane­
ben freilich kündigen sich auch schon die Ge­
schäfte an, die die Amerikaner nach dem 
Kriege in Italien treiben wollen. So verteilte, 
wie über Lissabon gemeldet wird, eine ameri­
kanische Baufirma, di3 „Brown-Company", Pro­
spekte, die folgender! Wortlaut haben: „Ameri-. 
kaner! Nach dem Kriege werdet ihr eure Fe­
rien in eurer Mittelmeerbesitzung Italien Ver­
bringen. Wir werden auf Capr , in Taormina 
und in den Gebirgslandschaften des Apennin 
und der Alpen Landhäuser für euch bauen. Wir 
erteilen Auskünfte." Was mag der gioße Diplo­
mat Graf Sforza, der sich zur Zeit darum be­
müht, Sowjeteinflüsse aus Italien fernzuhal­
ten, zu der „amerikanischen Mitteimmer­
besitzung Italien" 6agen? Vorläufig frei-



Wir bemerken am Rande 
Ein Anwalt des Mister Amerys Kopl paBl gut in 
Henkers Indiens Churdiills Kabinett der Beel-

steak-Oesichler. Der Minister 
lür Indien gehört zu den wohlgenährten Männern, 
die nach dem Worte des Julius Caesar bei Shake­
speare „des Nachts gut schlalen". Der Mann, der 
die Tragödie Indiens vor dem britischen Unterhause 
zu veiantworten hal, neig! nicht zu Sentimentalitä­

ten. Er hält sich an seine 
Intormationen, und er be­
sitzt angeblich keine zuver­
lässigen Informationen dar-
ither, wie viele Inder wäh­
rend der letzten Hunger­
katastrophe umgekommen 
sind. Immerhin konnte er 
den Heißspornen, die sich 
mit menschenfreundlichen 
Phrasen die politischen Spo­
ren im britlsdten Parlament 
zu verdienen versuchen, mit 
beruhigender Stimme versi­
chern, es habe In Indien 
bisher bestimmt nicht mehr 
als eine Million Hyngerlei-

chen Begehen . . . So ollenbart sich In Amery jener zy­
nische Gleichmut, mit dem die britische Ollentlidi-
keit der Tragödie Indiens gegenübersteht, eine Tra­
gödie, die durdi britische Habgier und britische Un­
terdrückung verschuldet worden ist. Noch 1921 gab 
es in Indien 75 Millionen Bauern mit eigenem 
Grundbesitz: 1031 war diese Zahl bereits aul 65 Mil-
lionen gesunken, und In der gleichen Zeil stieg die 
Zahl der landwiitschaltlldien Arbellersklaven In In-
dien von 22 aul 34 Millionen. Eine Meute gieriger, 
rücksidtlsloser Grundherren, Geldverleiher, Zwi­
schenhändler und Rcgieningsbeamlcr beulen den in­
dischen Landarbeiter erbarmungslos aus, die Hun­
gersnot in Bengalen, das einst einer der reichsten 
Bezirke dieser Erde war, ist die Folge dieser Aus­
beulung. Ein Minister Seiner britischen Majestät 
aber stellt sich mit der Miene des Biedermannes hin 
und spielt den Anwalt dieser Henker Indiens. Ein 
stärkerer Bejxpis Ist kaum denkbar lür die Talsache, 
daß die engllsdie Regierung nichts ist als ein aus-
lührendes Organ der Londoner Plutokratlel lt. 

p Der Kommunismus in Schweden im Vormarsch überlegene Kampfkraft unserer „ t ^ ' f a « 
tri « i « r i , h « i m *x r,....... „ , « ' ... . Berlin, 31. Januar. In der Schlacht hei , _ 

Zeichnung: H o h a 

Kl. Stockholm, 31, Januar (LZ.-Drahtberichl) 
Die schwedischen Kommunisten haben einen 
neuen bedeutsamen Sieg errungen. Dio größte 
schwedische Gewerkschaft, der Metallarbeiter­
verband, der 150 000 eingeschriebene Mitglie­
der zählt, hat das Wahlverbot für Kommuni­
sten aufgehoben. Vom 1. Februar an können 
somit auch Kommunisten in den Vorstand des 
schwedischen Metallarbeiterverbandcs gewählt 
werden. Der Verband der Malerarheiter ist 
dem Beispiel der Metallarbeiter gefolgt und hat 
ebenfalls die Wahl von Kommunisten in den 
Vorstand freigegeben. Das Wahlverbot war 
Ende 1939 nach dem sowjetischen Ubergriff 
auf Finnland eingeführt worden. Die Kommu­
nisten hatten den sowjetischen Übet fall öf­
fentlich verteidigt, was in ganz Schweden einen 

. Entrüslungssturm auslöste. Die schwedische 
Öffentlichkeit forderte das Verbot der Kom­
munistischen Partei, aber die Regierung zö­
gerte, und dh» günstige Gelegenheit wurde 
verpaßt. 

Der Beschluß des Metallarbeiterverbandes 
findet in der schwedischen Presse keine ein­
heitliche Beurteilung. „Stockholms Tldnlngen" 
erklärt, das Verbot sei sinnlos gewesen, so ­
lange die Kommunisten die Möglichkeit hat­
ten, ihre Abgeordneten in den schwedischen 
Reichstag und in die Gemeinden zu entsenden. 
„Nya Dagligt Allehanda" warnt vor den Fol­
gen der neuen Nachgiebigkeit den Kommuni­
sten gegenüber und meint, daß die Kommuni­
sten ihren Erfolg auszunützen verstehen 
würden. 

Reuter gesteht: „Viele Londoner wurden obdachlos" 

tebsk wurde die Mehrzahl der über 
diesem seit Mitte Dezember tobenden K«* 
fen vernichteten Snwjetpanzer von Ta'J Wenr 
schützen, Panzerjägern und S t u r m a r i i l l e « ' w i r c 
zur Strecke gebracht. Doch auch die Zahl' "ihm i 
von Grenadieren und Pionieren im NahM» "er A 
zerstörten Panzer ist hoch. Der erfolgrei» "«dem 

m l t l , M ist 
HJfach 
•AS U 

Hohe Abschußzahlen erzielten mich ' , r i>n 
„Tiger". Eine dieser seit 5. Juli im mit«*' . M i n t 
Frontabschnitt eingesetzten Abteilungen ' r. d e n 
nichtete 446 feindliche Panzerkampfwagen,' "erson 
von 89 und dazu 55 Geschütze innerhalb ' A V o r ' 
zehn Tagen bei Witebsk. Der dieser Abtei" £ Leiti 
angehörende Oberleutnant Knattth schoB 1 V e ,e<ni 
Beginn der Sommerkämpfe bis jetzt 68 P»»* , 
weiter 48, ein selbst als Richtschütze täW , l r n 

Panzerschütze war Leutnant Ernst, der m I t 5fc, i s t 

ner schweren Pak auf Selbstfahrlafette JR8the 
19. Dezember allein 46 Sowjetpanzer r-rledifj^ Unb 

lieh sind die Zustände, sich in den 
von den Alliierten besetzten Teilen Ita­
lien« entwickelt haben, von dem freund­
lichen Ferienidyll noch weit entfernt, das die 
geschäftstüchtige amerikanische Baufirma ent­
wirft. Man wäre versucht, die Schilderungen 
über da6 schreckliche Elend, die aus dem Sü­
den zu uns gelangen, für Übertreibungen der 
faschistischen Piopaganda zu halten, wenn sie 
nicht hin und wieder von ernsthaften eng­
lischen Beobachtern voll bestätigt würden. So 
schreibt die Zeits;hrift „New Statesman and 
Nation", die einen guten alten Namen hat : „In 
Süditalien findet sich keine Spur von Kultur, 
Autorität und Zukunflshoffnung mehr. Die ge­
quälte Bevölkerung hal nur noch einen Wunsch, 
sich zu ernähren. Um sich ein Stückchen Brot 
zu beschaffen, verkaufen die Leute alles; auch 
«ich selbst. Hier herrscht wahrhaftig der 
Kampf um das nack'.e Dasein." Da« ist von den 
großartigen anglo-amcrikan.schen Verspre­
chungen ganzer Schitfstransporte übriggeblie­
ben! Heute, nachdem Badoglio dem Feinde ein 
Drittel seines Vaterlandes in die Hände gespielt 
und damit seine Schuldigkeit getan hat, ist 
von N a h r u n g 6 m i t t e l s e n d u n g e n nicht mehr die 
Rede. 

Es ist ein beliebter Trick der angelsächsi­
schen Propaganda, die Notlaqe in Süditalien 
mit der angeblichen Mißwirtschaft des Fa­
schismus oder mit den Zerstörungen zu be­
gründen, die die deutschen Truppen auf ihrem 
Rückzuq vorgenommen haben sollen. In Eng­
land und in den Vereinigten Staaten soll dem­
nächst ein' Film gezeigt werden, den drei 
amerikanische Unteroffiziere in Neapel ge­
dreht haben und der zeigt, welche Sprengungen 
die Deutschen vor ihrem Abzug aus der un­
glücklichen Stadt vorgenommen haben. Aber 
solche Lügen haben kurze Beine. Jetzt schon, 
während der Krieg der Geister und der Waffen 
noch mit aller Härte geführt wird, dringt die 
Wahrhei t selbst im Lager der Geqner durch die 
Propagandawolken. Bereits heute muß ein Eng­
länder, der Korrespondent de6 „Evening Stan­
dard", in Süditalien zugeben: „Die Städte und 
Ortschaften in Süditalien 6 ind ausschließlich 
von den anglo-amerikanischen Bomben zerstört 
worden. Die deutschen Truppen haben sich 
während ihre« Rückzuges sehr korrekt verhal­
ten. Sie haben wed>?r Städte noch Dörfer ein­
geäschert. In den von den Anglo-Amerikanern 
besetzten Gebieten Italiens herrschen Unord­
nung und Desorganisation, und der Mangel an 
Lebensmitteln i6t einzig und allein auf die Ge­
wissenlosigkeit der Besa tzungbehörden zu­
rückzuführen." 

Stockholm, 31. Januar . Der im deutschen 
Wehrmpchtbericht vom 30. Januar erwähnte 
Angriff starker Verbände der deutschen Luft­
waffe gegen London hat den Engländern einen 
Beweis dafür geliefert, daß die deutsche Luft­
waffe heute nicht minder schlagkräftig ist als 
früher. Wenn sich auch die amtlichen Londo­
ner Stellen und das Reuterbüro ausschweigen 
über die Wirkung des deutschen Angriffs, so 
geht doch aus Bemerkungen des Senders Lon­
don hervor, daß man dort recht unangenehm 
überrascht ist. „Es war eine Nacht, in der die 
Londoner an die alten Tage der Schlacht um 
Britannien erinnert wurden", hieß es in einer 
Sendung am Sonntagnachmittag, in der zum 
Schluß lakonisch festgestellt wurde: „Viele 
Londoner wurden obdachlos". — Diese kargen 
Worte sagen genug und bestätigen immerhin 
die Feststellung des Wehrmachtberichtes, der 
von großen Bränden und Explosionen im Lon­
doner Stadtgebiet sprach. 

9. Februar Eidesleistung 
Rom, 31. Januar . Vor sämtlichen Generalen 

der neuen republikanischen Armee hielt der 
Duce eine Ansprache. Er erinnerte an den 
Fahneneid, den die bei ihm versammelten 
Generale und ihre Stäbe sich zu leisten an­
schickten. Dieser Fahneneid bedeute in seiner 

neuen Formulierung nicht nur die Unterwer­
fung unter die Republik, sondern solle zu­
gleich der Ausdruck einer neuen sittlichen 
Norm sein. Wer diesen Eid schwöre, so er­
klärte Mussolini mit großem Nachdruck, der 
breche alle Brücken hinter sich ab. Die Auf­
gabe der neuen Wehrmacht sei, endlich den 
Kampf an der Seite des deutschen Verbündeten 
wieder aufnehmen zu können. Mussolini schloß 
seine Ausführungen mit einer Würdigung der 
Leistungen der deutschen Soldaten Im Kampf 
um Europa und stellte der jungen italienischen 
Wehrmacht die deutsche Wehrmacht als Ihr 
schonst.es und erstrebenswertestes Vorbild vor 
Augen. Als Tag der Eidesleistung für die 
Armee bestimmte der Duce den kommenden 
9. Februar. 

Argentinien im Schlepptau Washingtons 
Vlgo, 31. Januar. Der argentinische Premler­

minister General Ramirez will das Kabinett 
grundlegend umbilden. Alle nationalistischen 
Mitglieder, darunter auch jene, die sich gegen 
den steigenden Einfluß der USA. im Lande ge­
wendet hauen, werden ausscheiden. Präsident 
Roosevelt sandte an den Präsidenten von Ar­
gentinien eine Botschaft, in der er ihn zum 
Abbruch der diplomatischen Beziehungen zur 
Achse beglückwünschte. 

während eine Gruppe |l ' per 
vier „Tigern" innerhalb von s e c h s Tage» «"lucl 
feindliche Panzer außer Gefecht setzen k 0 " ' L ? s t c 

"f des f 
E« ist 

'rrschaf 

Unteroffizier ab, 

Japanische Lufterfolge Ober Raba»» 

Schwere Kämpfe im Osten dauern unvermindert an 
Aus dem FUhrerhauptquartier, 31. Januar . 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be­
kannt: 

Südwestlich' Dnjepropetrowsk traten die 
Sowjets mit mehreren Schützendivisionen, von 
Panzern und Schlachtfliegern unterstützt, zum 
Angriff an. Sie wurden bis auf einen Einbruch, 
gegen den ein Gegenangriff angesetzt ist, unter 
hohen Verlusten abgewiesen. Während nord­
westlich Kirowograd zahlreiche feindliche An­
griffe zerschlagen wurden, dauern südwestlich 
Tscherkassy und südöstlich Belaja Zerkow die 
schweren Kämpfe mit vordringenden feindli­
chen Kampfgruppen an. Durch Vorstöße unse­
rer Panzerverbände hatten die Bolschewisten 
schwere Verluste. Bei den Angriffskämpfen Im 
Raum südlich Pogrebischtsche vom 24. bis 30. 
Januar 1944 zerschlugen Truppen des Heeres 
und der Waffen-ff unter Führung des Generals 
der Panzertruppen Hube, wirksam unleistutzt 
von Verbänden der Luftwaffe, Uber zehn so­
wjetische Schützendivisionen und mehrere 
Panzerkorps. Die Bolschewisten verloren In 
dieser Zelt 6500 Gefangene und Uber 8000 
Tote. 700 Panzer und Sturmgeschütze, 680 Ge­
schütze, 340 Panzerbüchsen, mehrere hundert 
Kraftfahrzeuge sowie zahlreiche andere Waffen 
und sonstiges Kriegsgerät wurden vernichtet 
oder erbeutet. Die westfälische 16. Panzer­
division unter Führung des Generalmajors 
Back und ein unter der FUhrung des Oberst­
leutnants B3ke stehendes schwere Panzcrrcgl-
ment haben sich hier besonders bewährt. Zwi­
schen Prlpjet und Beresina wurden auch ge­
stern alle sowjetischen Durchbruchsversuclte 
in harten Kämpfen abgewehrt, einige örtliche 
Einbrüche abgeriegelt. Zwischen llmensee und 
finnischen Meerbusen konnten die Sowjets 
trotz örtlicher Abwehrerfolge unserer Truppen 
In mehreren Abschnitten weiteres Gelände ge­
winnen. Die schweren Abwehrkämpie In die­
sem Raum dauern mit unverminderter Härle 
an. Unteroffizier Herbert MUllcr in einer 
schweren Panzerabteilung schoß bei diesen 
Kämpfen mit seinem Tiger 25 sowjetische Pan­
zer ab. 

In Süditalien frat der Feind aus dem Lan­
dekopf von Nettuno heraus mit starken In­
fanterie- und Panzerkräften zum Angriff nach 
Norden und Nordosten an. Gleichzeitig stei­
gerte er an der SUdfront seine Angriffe, beson­
ders Im Raum Minturno—Cassino zu großer 
Heftigkeit. Die Erfolge dieser Gewaltanstren­
gung des Feindes waren gering, um so größer 
aber seine Verluste. Mehrere Einbrüche in 
unser Hauptkampffeld wurden durch entschlos­
sene Gegenangriffe beseitigt, an anderen Stel­
len wird noch gekämpft. Uber 900 Gefangene 
blieben in der Hand unserer Truppen. Luft­
angriffe auf unsere Flugplätze In Oberitalien 
kosteten dem Gegner 18 Flugzeuge, die durch 
unsere Jäger und Flakartillerie abgeschossen 
wurden. 

Am Vormittag des 30. Januar drangen 
nordamerikanlschc Bomber bis in deu Raum 
Braunschwelg—Magdeburg vor. Durch Bom­
benwürfe entstanden an einigen Orten Schä­
den und geringe Verluste unter der Bevölke­
rung. Trotz schwieriger Abwehrbedingungen 
wurden In heftigen Luftkämpfen 26 feindliche 
Flugzeuge, ln der Mehrzahl viermotorige Bom­
ber, abgeschossen. Am Sonntagabend griffen 
die britischen Terrorbomber ausgedehnte Ge­
biete der Reichshauptstadt an, wodurch 
schwere Schäden in Wohnvierteln, an Kultur-
bauten, sozialen Einrichtungen und öffentlichen 
Gebäuden entstanden. Die Bevölkerung erlitt 
Verluste. 44 feindliche Bomber wurden nach 
den bisher vorliegenden Meldungen vernich­
tet. Einzelne Störflugzeuge warfen Bomben ln 
Westdeutschland. 

Der feindliche Nachschubverkehr, beson­
ders ein im Nordincer nach Murmansk laufen­
der, sehr stark gesicherter Geleitzug wurde 
durch unsere U-Boote mit gutem Erlolq ange­
griffen. Fünf Schiffe mit 32 000 BRT., zehn Zer­
störer und Geleitfahrzeuge sowie drei Lan­
dungsschiffe wurden versenkt, drei Flugzeuge 
abgeschossen. Mit der Vernichtung weiterer 
getroffener Zerstörer, deren Sinken nicht be­
obachtet werden konnte, Ist zu rechnen. 

Tokio, 31. Januar . Die unverminderte ij fen, daß 
ttgkeit der Luftkämpfe über dem japani.*cl »oli e n v 

Stützpunkt Rabaul geht aus einer weit* Hlb&t au 
Meldung des Kaiserlichen Hauptquartiers Jhen __r 
Freitag hervor. Am Morgen des 24. J*?' j"tteri E 
wurden, wie bereits gemeldet, 24 Masch» 
von 80 angreifenden Feindflugzeugen und . Jugen 
26. Januar 58 von 200 durch japanische ' «ei ] ) 0 | , 
rineflieger und Flak zum Absturz gebr»' £ und 1 
ein weiterer zweimaliger feindlicher A nJ *h. s j e 

von ungefähr 150 Flugzeugen am 27. J** ' einen 
endete mit dem Verlust von 34 feindlichen Tätigen, 
•chinen. 

• * M 
Beförderungen im Heer jäs ib i idun 

FUhrerhauptquartier, 31. Januar . Der F<1[ 
hat am 30. Januar im Heer folgende Bef* 
rungen ausgesprochen: Zu Generaloberj" 
den Chef des Generalstabes des Heeres, « 
ral der Infanterie Z e i t z 1 e r i den Ob* 
fehlshaber einer Armee, General der Pi"" t n. 
J ä n e c k e i den Oberbefehlshaber einer ^ Wlranti 
mee, General der Infanterie W e i ß , und t t , c n 

Chef des Wehrmachtführungsstabes, Geü* 
der Artillerie J o d 1. 
Schulentlassung umquartierter Ki"' ,TINC V 

Berlin, 31. Januar . Umquartierte Ki" «ß̂ J] 
die ihre VolksschulpfTcht Ostern erfüllt ^oir e n t l t 
hen, werden bereits am 8. März schulen 'L^iiKe 
sen, damit die Eltern die Möglichkeit N*3TOA EIN™ 
rechtzeitig für das weitere Fortkommen JÂ crnim;!!-
Kinder zu sorgen. Dies gilt auch für die *jk,i'°rm i 
ler der mittleren und höheren Schulen, dl* 
Schule zum Ostertermin .verlassen, um in*1 

Beruf einzutreten. Die Schulentlassenen D 
sich unverzüglich nach ihrer Rückkehr in "JE die s 

H a i m A r K A I H a n n a , „ ( . V , n , . t „ n n . . l . l ,1 n t 1 j U11! I 

Heimat bei den Berufsberatungsstellen dfll 
beitsämter zu melden. 
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Gerechte Strafe für Verleumder!* 
Berlin, 31. Januar . Vom SondergerlcM] 

Halle wurde die Ehefrau Peuckert zu * 
Monaten Gefängnis verurteilt , weil sie in 
Gastwirtschaft die Behauptung aufge^, 
hatte, daß höhere deutsche Beamte zusat» 
Lebensmittelzuteilungen, sogenannte 
matenrat lonen" erhielten. Selbstverst&n 
handelt es sich hier um eine unvcrscb 'auj^Jun 
Lüge; offenbar gibt es in England solchCjEtti^ ^ 
stände. Im nationalsozialistischen H "->•• 
gibt es auch in der Ernährung keinen |2J1ti,e).f''i. 
schied nach Rang oder Stellung. Die ein fljjHsm'm! 
Reichsdeutschen, die erhöhte Rationen CT3K?se mu­
ten, sind die Lang-, Nacht-, Schwer-
Schwerstarbeiter in unseren Fabriken 
Bergwerken sowie die Selbstversorger auf 
Lande, Obwohl die Angeklagte nicht v* 
straft war, verurteil te sie das Sonderg*' 
wegen Verbreitung von Feindlügen zu * 
Monaten Gefängnis. 
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V o n einem Felndllug kehrte RiUerkreüiU^ 

Oberleutnant und Stalielkapltän Heinz KlöpP'1, 

S4 Luitsiege errungen hat, nicht z u r ü c k . Jjjjjn ( | n -
Die sterbliche Reste des unter der Bndof<'I0''J3\,E

I
M G 

rmiff v o n einer C n r a b y n / e r i - P n l r c m l J / r e " 1 1 " , ,flViS?, n , ' 
Italienischen Nationalhelden Ellore Muli ^JJjlKnohnic 
nach dem Priedhol Campo Verano In Rom " ISj ' illfcn 
fii l irl und dort beigesetzt. ^ i , 
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In der Pikardie begann es zu grollen. Und 
indessen Jan unter der wilden Musik seiner 
Trompeten und Heerpauken die französische 
Erde überflutet^, begrüßten ihn allerorten die 
Pikardon: „Vive Jean de Werthl" Die Furcht, 
blaß, mit fliegendem Haar, raste seinen Regi­
mentern voraus, stand plötzlich auf allen 
Plätzen und Straßen von Paris und schrie und 
schrie. Fünfhunderttausend Pariser waren vor 
Entsetzen starr. 

Unaufhaltsam zog das Werthsche Wet te r 
auf die Somme zu. Zwar warfen sich hier und 
da französische Truppen dem Sturm entgegen, 
aber noch ehe die Attacke der Reiter Jans 
sie erreichte, zerstoben sie. Ein starkes fran­
zösisches Heer unter dem Grafen von Soissons 
hielt den Übergang über die Somme. Aber 
gerade da, wo sie es erwarteten, 9etzte Jan 
nicht über. Als die Franzosen es merkten, war 
as zu spät. Eine ungeheure schwarze Wand, 
aus der es tausendfach . blitzte, fegte dicht 
über dem stäubenden B'achfelde auf sie zu, 
und der Donner „Werthl Werth!" war ihr vor­
aus. In einem fürchterlichen Krachen und 
Schreien kam der Anprall, und dann war 
Flucht, rasende Flucht und Gemetzel, wüstes 
Gemetzel. Weiterl Weiterl Jenseits der Oise 
liegt Parisl Französische Hilfsvölker ziehen 
heran. So zwei-, dreitausend Mann, Reiter und 
Fußvolk, unter dem Marguls von Bonnivet. 
Jan springt aus den Wäldern auf sie. Nach 
einer halben Stunde jagt ein winziger Rest 

auf schaumtriefenden, blutenden Gäulen nach 
Süden, über die Oise. 

In der Nacht hörte man das gellende Kra­
chen, mit dem die Steinbögen der Brücken 
gesprengt werden. Jan lacht. „Ich komme auch 
so hinüberl" Im Morgengrauen spritzt das 
Wasser der Oise, dort, wo die geheime Furt 
ist, unter dem langen Galopp der Werthschen 
Reiter. Wo eine Stadt auf ihrem Wege liegt, 
bringen angstgraue Bürger die Schlüssel der 
Tore. Und wo Dörfer waren, Ist bald nur ein 
qualmender Trümmerhaufen; die Bauern schla­
gen mit Knütteln auf Ihre Pferde, die hoch 
bepackte Karren ziehen, und mit Ihrer Flucht 
kommt das Entsetzen nach Paris. Nonnen und 
Mönche, keuchend unter der Last der rascH 
zusammengerafften Kirchenschätze, drängen in 
Scharen südwärts, südwärts in das schützende 
Paris. In Paris aber Ist Aufruhr und Mord; der 
König ist nicht mehr si'chei und der Kardinal 
nicht. „Jean de Werth l" brüllt man ihnen ins 
Gesicht. „Jean de Werth l" Der letzte Tag für 
Frankreichs Hauptstadt scheint nahe herbei­
gekommen. 

„Sire, wo sind die Soldaten und Feldherren, 
bereit, Paris zu verteidigen? Wo die Wäl le 
und Mauern, Eminenz, daß ein wehrloses Volk 
sich dahinter berge? Sire, wo sind die Ge­
schütze, wo ihre verderblichen Ladungen? 
Sieh, Eminenz, hier ist die Strafe des Himmels 
für deine Verbindung mit dem Schweden!" 

Auf der Landstraße nach Chartres und Or­
leans verfuhren sich die Karossen, Wagen und 
Karren ineinander. Paris . war nicht mehr 
sicheri wer fliehen konnte, floh. Jan de Werth, 
der die Sommo übersprang und die Oise, wird 

auch die Seine überspringen! Flieh nach Tours, 
bis jenseits der Loirel 

Selbst der König ließ die Schätze desLouvre 
auf Wagen laden. Seine Majestät war In 
Paris nicht mehr sicher. Besser, man fuhr nach 
Blois oder gleich nach Orleans. Nur der Kar­
dinal, nach zwei Tagen der Bestürzung, han­
delte. Er Heß die Gesellen und Lehrlinge mit 
Waffen versehen. Ungeheure Geschütze, Ve­
teranen aus der Belagerung von 1593, die von 
vierzehn Pferden gezogen werden mußten, ließ 
er aus dem Zeughause auf die Wälle bringen) 
Greise und Weiber mußten an den Schutz­
wehren schaufeln. 

J a n war in St Denis Sein« Reiter streiften 
bis vor die Tore von Paris, jagten ln einer 
weilen Kurve die Mauern entlang und schös­
sen lachend ihre Pistolen in die Luft ab. 

An einem Abend ritt Jan mit dreißig Dra­
gonern vor. Er erreichte das Ufer der Seine 
in der Nähe von Corbeil und ließ seine Reiter 
sich mit einigen Bauern kriegsmäßig belusti­
gen, bis sie ihm den Stand der Arbeiten an 
den Verschanzungen der Seinebrücken ver­
ra ten hatten. Es war eben erst dunkel ge-. 
worden, die Gäule waren noch frisch, und es 
schien Jan Sünde, jetzt schon ins Lager zu­
rückzukehren. Er ritt langsam voraus, immer 
Hie Seine aufwärts, vlelle 'cht konnte man noch 
Corbeil überrumpeln oder ein französisches 
Lager zersprengen. 

Ihm war sehr wohl. Er spielte mit den 
Zügeln und pfiff sich eins. Hinter ihm klang 
der gleichmäßige Trab seiner Reiter. 

Ich bin nun in Paris, dachte er, Wenn der 
Spanier nicht zu "lange zögert, flattert der 

Doppeladler in drei Tagen über dem I- 0 , J 
Dann werde ich vor ein gewisses Kloster r* , 
und in die Kutsche des Kardinals, di* 1 
mitnehme, werden zwei Damen steigen'.« 1 

ich lange nicht gesehen, Wir werden ein .J 
sches Festmahl haben, und ein gewisser \ 
Durante wird mir die Stiefel ausziehen-
doch eine lustige Weltl ' '1 

Weit voraus in der Finsternis des 'P 
Abends erschienen zitternde Lichter. . \ 

„Attention!" rief Jan leise zurück und 1 1 

die Zügel fester. ,( 

Man hörte das Knacken der Musj^j 
hShne. Nach einer Viertelstunde vorsic«" j | 
Reitens waren die Lichter größer und * ^ 
geworden. Jan sah, daß .sie aus einem * 
geheuren schwarzen Mauerkoloß Schimm* 

„Galoppl" ji 
Die Pferde Jagten los. Da tauchte fA 

lange Reihe beleuchteter Fenster aus der J I 
sternis. Fast schien es, als flögen Geigenk' 
herüber. Zaokerbombenundflöh, die n * 
nicht mit Jan de Wer th gerechnet. Er 
ihnen „Guten Abend" sagen, der Jan! (| 
der Tat, Musiki Ist 's e in 'Fes t , komm' Jf?,« 
Gast, dachte Jan. Fern tauchten die ' ^ 4 
von Corbeil aus dem grauen Dunkel. 
tut'sl Ehe die guten Bürger erwachen, . j " 
Ich meinen Nachttrunk in angenehmer G* 
schaft gemacht. i L 

Sie kamen auf guten Weg. Die Hufe * J I 
perten. Im Bogen schwang sich die S' ß 
vor das Schloßportal. Dort schlugen H j 
an. Windlichter blitzten auf. Man sah K,( 
die, eine Hand über den Augen, in die 
spähten. (Fortsetzung 
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O b e r n i e n K*4 W e h r Mut zum e i g e n e n CHI 
r v ° ' ^ , f t l i f . v ] K e n n , d e r D e u t 8 c n e ein Ch aussprechen 
t u r m a r i i l l e r i ^ w i r d er unsicher. Wie ein Alpdruck lastet i > - - A . • " " u e r unsicner. w i e ein Alpdruck lastet 
rh dir- Zahl T |™'hm da« Erbe der „französischen" Erziehung 

im Nahkf lv ' l , c r Allvorriein, und prompt wird bei ihm 
•r erfolgreich l s dem Ch ein Sch. 
nst, der" mit T L * * i s t für ihn völlig gleichgültig, in welcher 
Idhrlafette 5 ? T A T N E ( l r t s Ch-Wort geschrieben wurde, da« 
' - - i J l W f c Unbehagen schafft. Er wird e s I i jedem 

"I französisch aussprechen. 
Man erinnere sich an den Rundfunksprecher, 

' den Charkow Scharkow und Cherson 
»Sraon war. 
Vor mir liegt eine Zeitung aus Hannover. 

. Leitartikel ist betitelt: Judas Scherem. 
herein? frage ich mich verwundert. Was i«t 
ist 

Ich lese den Artikel. Da geht mir ein Licht 
Gemeint Ist: Judas Cherem, der jüdische 

., , . *n i iuch . 
I -etzen k** k stehen wir noch immer unter der Dikta-

des französischen Ch. 
ber Rabsi" li^* i s t Z e i t i t * a ß w ' r u n s v o n dieser Fremd-
irminderte ^Schaft befreien. Wir wollen daran den-

e m J a P a n ? . a r ? . " « n w i r u n s e r e i g e n e s Ch 
besitzen. Lieber 

anwenden — j«--'on wir unser eigenes Ch anwenden — 
einer weit»T|eibst auf die Gefahr hin, es falsch zu gebrau-

iptguartier»»«n „ | s ,,,„ fremdes, zumal sich dieses ja 
des 24. Jf'J'tilen Endes doch als falsch erweistl A. K. 
24 Mascnl»! 

:eugen u n s J u g e n d l i c h e Taschendiebe festgenommen. 
aschendiebe im Alter von 16, 

'""itBi " ° a 1 3 J a h r e n konnten festgenommen wer-
dlichei A N ' J I / N - s i c haben ihre Diebereien hauptsächlich 
am 27. Ja ljX* einem Kino und in der Straßenbahn be-

[eindlichsn fp i j en . 

Briefkasten 
' E> gibt keinen russischen Fernunterricht. Die Heer 
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• I I I 7 Ü . " . V • . . . p u u i w i i i i n u n 11. I I u || I. U | f 
«i launr jss tä l tc In der Mels tcrhauss t raße 94 unterhal t 

•J lür Russisch. Ein neuer Lehrgang beginnt im Fe-
2. Die Frage der Steuern für Ihr Hausmädchen 

»ch im Bnelkas ten nicht e rör te rn . Fragen Sie In 
1 « . . , " z u s l ä n u i £ e n Finanzamt Mitte, Hcrmann-Oöring-

"* 139, in der Lohnsteuerstclle nach, 'hr Mädchen Ist itiu. Kf"nk*nkasjc z u versichern. Sozli lversicherungs-
".«II: Spinnllnic 225. 

' H. 1. Relchtrundlunkgesellschaft Berlin. 2. Weder r e i n e r *1|J Wimmer noch Eva Charlotte Hocgel »ind In" Leipzig 
e i ß , und 1 L c ° e n gekommen. 
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^TSMAIT DET 1. z, Milliarden für soziale Betriebsleistungen 
5iu?, Ü b e r s i c h t ü b e r d e n S t a n d d e r f r e i w i l l i g e n 
' « b l i c h e n A l t e i s f ü r s o r g e i n D e u t s c h l a n d u n d 

Mit Stolz und Freude ist auch die schaf­
fende Jugend Litzmannstadts an den ersten 
Kriegsberufswettkampf gegangen, um einmal 
Rechenschaft abzulegen über Ihr Können und 
zum andern jene Kräfte freizumachen, die 
überdurchschnittlich begabt sind und durch ge­
eignete Förderung später einmal einen wesent­
lichen Beitrag für die Leistungssteigerung un­
serer Volkswirtschaft geben können. Zu dem Er­
öffnungsappell hatten sich am Sonnabend dio 
Jugendlichen mit den Wettkampfleitern und den 
Vertretern aus Partei und Staat, der Behörden 
und der Betriebe im Gemeinschaftsraum der 
Firma Ruthenberg-Raulino zusammengefunden. 
Kreisleiter K n a u p und der Kriegsvertreter 
des Oberbürgermeisters, Oberregierungsat Dr. 
B r a d f i s c h , bekundeten dabei durch ihre 
persönliche Anwesenheit, wie sehr sie sich mit 
der Jugend und ihrer beruflichen Förderung 
verbunden fühlen, Fanfaren und ein Führer­
wort über die Arbeit und den Dienst am Volk, 
leiteten die Feierstunde ein, die Bannführer 
F e n s k e eröffnete. Im Kriege, so führte er 
aus, soll die Berufsausbildung unserer Jugend­
lichen weder ins Stocken geraten noch 
schlechter werden. Die Heimatfront und mit 
ihr die schaffende Jugend sind stark genug ihr 
Können jederzeit im Wettkampf zu messen, 
nicht um als ehrgeiziger Einzelsieger hervorzu­
gehen, sondern um durch die Leistungssteige­
rung dem Volke zu dienen. 

In seiner verständnisvollen Art munterte 
der Kreisleiter die Jungen und Mädel auf, ihre 
Aufregung, die nun einmal der Wettkampf mit 
sich bringe, abzulegen und mit ruhiger und ge­
lassener Sicherheit an die Arbeit zu gehen. Es 
ist ja nichts Außergewöhnliches zu leisten und 
wer seinen Arbeitsplatz schon immer mit 
Freude und Tatkraft ausgefüllt hat, wird auch 
hier seinen Mann stellen. Er sprach dann In 
sehr ernsten und verpflichtenden Worten über 
die Arbeitsauflassung. Für jeden gelte es im­
mer vorwärts zu streben, mehr zu lernen und 
seine Leistung zu verbessern. Die Partei wird 
durch die DAF. den Jugendlichen jede Unter­
stützung und Förderung geben. Es gibt nichts 
Schöneres als ein freiwilliges Kräftemessen für 

unsere junge Generation und so wünschte der 
Kreisleiter allen Teilnehmern einen guten Er­
folg und die Wettkampfleiter ermahnte er, ge­
wissenhaft und gerecht zu urteilen. 

Die Teilnehmer der Wettkamplgruppen 
„Nahrung und Genuß" sowie „Handel" gingen 
anschließend sofort in den Entscheid. Im gro­
ßen Arbeitsraum der Tabakfabrik rollten flinke 
Hände die Zigarren, während nebenan schon 
die Plätze für die Lösung der berufskundlichen 
Fragen gerichtet waren, denn nach der Stunde 
Praxis, mußten die Mädel noch allerlei Fragen 
im Rechnen, Rechtsrhreiben und Aufsatz lösen. 
Am Nachmittag nahmen dann Vertreter der 
Hitler-Jugend die weltanschauliche Prüfung 
vor. dn. 

Sonnei:ä;i5teriii.s£c 1944 
Da« laufende Jahr Ist relativ arm nn kos­

mischen Finsternissen. Def Mond wird über­
haupt nicht verdunkelt, die Sonne nur zwei­
mal; das erstemal war am 25. Januar eine für 
uns unsichtbare Sonnenfinsternis, das zweite­
mal wird die Sonne am 20. Juli verdunkelt sein, 
ohne daß wir jedoch in unserer Gegend etwa" 
zu sehen bekommen. 

D I E S T Ä D T I S C H E N B Ü H N E N b r i n g e n a m M i t t w o c h 
a l l n e u e E r s t a u f f ü h r u n g d i e O p e r „ T i e f l a n d " v o n 
E u g e n D ' A l b e r t u n t e r d e r m u s i k a l i s c h e n L e i t u n g 
v o n E r n s t G l ü c k u n d In d e r I n s z e n i e r u n g v o n Boz<-
M l l c r . 

Hier spricht die NSDAP. 
0«. F r ld i r lcu i . NS.-Frniicnschall, Heute 18.30 Uhr Ort»-

s t ihsbesprech. Im Og.-Ilelm Og. W a s s u r l n g . Heule 20 
Uhr Stabsbcspr. Og.-Ilcim. Es nehmen die Amtjlclter von 
NSDAP., DAF., NSV., DI. Frw. und deren Gliederungen teil. 

Den Zugang zu öen Wohnungen nicht behinoern! 
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" • ' e n t l i e h t d e r D i p l o m - V e r s l c h e r u n g s s a c h v e r -
^, 'ge D r . E . H e i ß m a n n I m „ V i e r j a h r e s -

• M i t m e h r a l s 8000 U n t e r s t ü t z u n g s k a s s e n 
kh. c m V c l ™ ö g e n v o n r u n d d r e i M i l l i a r d e n 
y u n n a r k s t e l l t d i e b e t r i e b l i c h e A l t e r s f ü r e o r g e 
j w m f r c l w l l l l g e r L e i s t u n g e n e i n e n b e m e r k e n s -

A l t e r s - u n d H i n -
A l l e b e t e i l i g t e n S t c l -

SJ?n. P o s t e n d e r z u s ä t z l i c h e n 
, " u e b e n e n v e r s o r g u n g d a r 

» c h e n k e n d a h e r i h r e r W e i t e r e n t w i c k l u n g b e s o n -
* A u f m e r k s a m k e i t . U n b e d i n g t e V o r a u s s e t z u n g 

e i e S t e u e r f r e i h e i t s o l c h e r U n t e r s t ü t z u n g s k a s -
v o n d e r A u f s l c h t s -

> —. Is t , d a ß d i e L e i s t u n g e n d e r K a s s e 
gfcj* • W i l l i g e r f o l g e n u n d o h n e H e c h t - -

le ' i» , r u c h d e r G e f o l g s c h a f t s m i t g l l e d e r . A u c h m u ß 
Ieurod6n*li|! V e r w e n d u n g d e r K a s s c n m l t t e l I m v o r g e s e h e n e n 

h l l i tk p s a t z u n g s m l i ö l g u n d t a t s ä c h l i c h d a u e r n d g e -
n c l e r g p r l C ' J ^ ' e r t u n d e s d ü r f e n d i e G e f o l g s c h a f t e r z u l a u -
Icer t z u ' I t h ? " 1 B e i t r ü g e n o d e r s o n s t i g e n Z u s c h ü s s e n n i c h t 
ii 1 m eifeiV , ' l l ehlot s e i n . S c h l i e ß l i c h m u ß d e r G e f o l g s c h a f t 
11 s i e i n jm*t d e n V e r t r a u e n s m ä n n e r n d a s R e c h t z u s t e h e n , 
ii auf<J*"Bj .*er V e r w a l t u n g d e r K a s s e n b e l e g e b e r a t e n d 
n t e z u s a " j l k , U w ' r k e n . D e r G r u n d d e r Z u l a s s u n g ge r . c t z l l -

1 OlHW b e t r i e b l i c h e r A l t e r s v e r s o r g u n g o h n e R e c h t s -
n n t e " J l k W u c h Hegt d a r i n , d a ß d i e M e h r z a h l d e r B e -
s tve r . s t an B J l (

,
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D e u t s c n l l 1 ? t a m m l u n K d e s v e r s i c h e r u n g s m a t h e m a t i s c h b e ­
w e i n e n L"2IJ171en D e e k u n g s k n p i t a l s u n d d i e H e r a t i s l l i s u n g 
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S t e l g e r u n g s b e t r a g z u s a m m e n s e t z e n . F ü r d i e w e i b ­
l i c h e n G e f o l g s c h n f t s m l t g l l e d c r b e t r a g e n d i e B e i h i l ­
f e n m e i s t e t w a iac/„ d e r M a n n e s r e n t e n . E i n m a l i g e 
B e i h i l f e n k ö n n e n g e w ä h r t w e r d e n b e i z w a n g s l ä u ­
fig- e r w a c h s e n e n e r h ö h t e m G e l d b e d a r f , d e n d e r 
G e f o l g s c h a f t e r n i c h t o h n e B e e i n t r ä c h t i g u n g s e i n e r 
w i r t s c h a f t l i c h e n L a g e b e s t r e i t e n k a n n . G c b u r t s -
S c h u l e n t l a s s u n g s - , H e l r n t s - u n d K r a n k h e l t s b e l h l l -
f e n a n n i e d r i g e n t l o h n t e G e f o l g s c h a f t e r k ö n n e n 
r e g e l m ä ß i g g e z a h l t w e r d e n , d ü r f e n a b e r k e i n e n z u ­
s ä t z l i c h e n A r b e l t s l o h n d a r s t e l l e n . 

Der soziale Zwiespalt in USA. 
W i e s t a r k d i e U n z u f r i e d n e h e l t u n t e r d e r USA' . -

A r b e l t e r s c h a f t I s t , b e w e i s t e i n e S t a t i s t i k d e s A r ­
b e i t s m i n i s t e r i u m s , d i e f ü r 1943 I n s g e s a m t 200 000 
S o z l a l k o n f l l k t e u n d 3700 S t r e i k s a u f w e i s t . D i e A r -
b e l t e r s y n d i k a t e v e r w e i s e n d a r a u f , d a ß d i e R e g i e ­
r u n g R o o s e v e l t s d e m P r e i s a n s t i e g b i s h e r n i c h t E i n ­
h a l t g e b i e t e n k o n n t e , u n d d a ß s i e a u ß e r g e w ö h n l i c h 
h o h e K r i e g s g e w i n n e z u l ä ß t . S i e m a c h e n d a r a u f 
a u f m e r k s a m , d a ß w o h l d i e k l e i n e n F a b r i k a n t e n 
d u r c h S t e u e r n s t a r k b e l a s t e t w e r d e n , d a ß a b e r d i e 
g r o ß e n c h e m i s c h e n I n d u s t r i e n , d i e S t ä h l w e r k e , 
E r d ö l g e s c l l s c h a f t e n u n d E i s e n b a h n e n v o n J a h r z u 
J a h r h ö h e r e G e w i n n e e i n s t r e i c h e n . N a c h e i n e r v o n 
d e n S y n d i k a t e n v e r ö f f e n t l i c h t e n S c h r i f t b r a c h t e 
d e r E r s t e W e l t k r i e g d e n U S A . 23 000 n e u e M i l l i o ­
n ä r e u n d d e n G r o ß u n t e r n e h m e n e i n e n R e i n g e w i n n 
v o n n i c h t w e n i g e r a l s 3,8 M i l l a r d e n D o l l n r . W i e e s 
w e l t e r h e i ß t , w u r d e n b e i d e n g r o ß e n G e s e l l s c h a f ­
t e n d e r U S A . a l l e i n I m J a h r e 1943 B r u t t o g e w i n n e 
v o n I n s g e s a m t 22 M i l l i a r d e n D o l l a r e r z i e l t . 

Uns wird geschrieben 
Die Erlahrungen der Terrorangriffe der 

letzten Zeit haben wieder gezeigt, daß große 
Brände nur verhindert werden können, wenn 
das Einschlagen der Brandbombe möglichst 
frühzeitig erkannt und ihre Bekämpfung recht­
zeitig aufgenommen wird, ehe größere Brand­
herde entstehen können. Andernfalls ist die 
Bekämpfung durch die Selbstschutzkräfte stark 
erschwert, besonders wenn zahlreiche Brand­
bomben abgeworfen werden. Die Luftschutz­
kräfte sind zu einer ständigen Überwachung 
der Häuser auf einschlagende Brandbomben 
verpflichtet. Zu diesem Zweck sind während 
eines Fliegerangriffes mehrfach Kontrollgängc 
auszuführen, und zwar während des ganzen 
Fliegeralarms In kurzen Zeltabständen, nicht 
nur in den Angriffspausen. Um den mit diesen 
Kontrollgängen beauftragten Selbstschutzkräf­
ten den Zutritt zu allen Räumen des Hauses 
zu ermöglichen, hat der Reichsminister der 
Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe 
die Ortspolizeibehörden ermächtigt, eine Reihe 
von Anordnungen zu treffen. 

Danach ist zunächst sicherzustellen, daß 
die auf Dachböden noch verbliebenen Boden­
kammern, die nicht zu Wohnzwecken benutzt 
werden, ständig offengehalten werden. Ferner 
sollen die Wohnungsinhaber bei Fliegeralarm 
die Schlüssel mit deutlicher Beschriftung un­
verzüglich dem Luftschutzwart oder seinem 
Vertreter zur Mitgabe an die Kontrollgänge 
durchzuführenden Selbstschutzkräfte auszuhän­

digen, sofern der Wohnungsinhaber nicht selbst 
an dem Kontrollgang teilnimmt. Am besten ist 
es natürlich, wenn die Wohnungen und Räume 
bei Fliegeralarm überhaupt offengehalten 
werden. 

Die Selbstschutzkräfte sollen fremde Woh­
nungen oder Räume in Abwesenheit des In­
habers möglichst zu zweit betreten. Schließ­
lich müssen bei längerem Verlassen der Woh­
nungen die Bewohner auch in alarmfreier Zeit 
ln geeigneter Weise dafür sorgen, daß im 
Fall des Fliegeralarms die Wohnungen jeder­
zeit betreten werden können, z. B. durch 
Schlüsselabgabe an Hausbewohner oder Nach­
barn. Selbstverständlich Ist dies, wenn man 
verreist. J e nach der örtlichen Luftlage kann 
aber auch ein stundenweises Verlassen schon 
diese Verpflichtung rechtfertigen. Auch wo 
polizeiliche Bestimmungen dieser Art nicht er­
gehen, empfiehlt es sich, danach zu handeln. 
Sind diese Maßnahmen aber vom Luftschütz­
leiter ausdrücklich angeordnet, dann sind sie 
bindend und Zuwiderhandlungen strafbar. Per­
sonen, die es durch Nichtbeachtung der An­
ordnungen schuldhaft unterlassen, Schaden von 
ihrem Eigentum oder Besitz abzuwenden, 
müssen mit einer Minderung ihrer Ersatz­
ansprüche rechnen. Andererseits itst darauf 
hinzuweisen, daß Personen, die sich unter 
Ausnützung der getroffenen Maßnahmen an 
fremdem Eigentum vergehen, nach der Volks-
schädlingsvcrordnung mit dem Tod bestraft 
werden können. ND. 

eine Komööie fpielt am Ranöe Oer Weltgefchlchte 
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'hlschc D c c k u n g s k a p i t a l d a f ü r a n s a m m e l n . D i e 

. ' " c h e n B e t r i e b s z u w e n d u n g e n a n e i n e U n t e r -
: *Ungskas se g e l t e n n u r d a n n a l s • t e u e r b e f r e i t , 

s i e s i c h i n e i n e m b e s t i m m t e n R a h m e n — 
ff d e r J ä h r l i c h e n L o h n - u n d G e h a l t s s u m m e — 
, e n u n d n i c h t z u r A n s a m m l u n g e i n e s u n a n g e -

- . " e n h o h e n K a s s e n v e r m ö g e n s f ü h r e n . — V i e l f a c h 
F a c h e n n o c h U n k l a r h e i t e n ü b e r d i e H ö h e d e r 

A u s s i c h t z u s t e l l e n d e n R e n t e n . E s Is t n i c h t d e r 
l d e r g e g e n w ä r t i g e n S o z i a l v e r s i c h e r u n g , a u f 
*m G e b i e t e a l s a u s r e i c h e n d a n z u s e h e n d e L c l -

' » ^ " « c n z u g e b e n , p a h e r Ist e i n e z u s ä t z l i c h e V e r -
" * t i f U n ' i w ü n s c h e n s w e r t . E s k a n n s i c h s o m i t , v o n 

E l l l a h m e n a b g e s e h e n , n u r u m d i e Z a h l u n g v o n 
jSJhllfün h a n d e l n , die w i r t s c h a f t l i c h e S o r g e n a u s 

^ • H i e r c r K r a n k h e i t , U n f a l l o d e r A r h e l t s u n t i l h l g -TiAt,. Im A l l e r d e m G e f o l g s m a n n e r l e i c h t e r n . D i e 
^lJ*J« z e i g t , d a ß s i c h d i e R e n t e n b e i h i l f e n f a s t a u s -
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'»HJLL08 n a c h e l n e r A b i a u f z e i t v o n ' g e w ö h n l i c h f ü n f 
«n a u s e i n e m G r u n d - u n d e i n e m J ä h r l i c h e n 

^ 

D i e a m I . F e b r u a r 1944 l n K r a f t g e t r e t e n e 
Z w e i t e V e r o r d n u n g ü b e r d a s B e r g w e s e n In d e n 
e i n g e g l i e d e r t e n O s t g e b i e t e n v o m 17. 12. '.i ( R G B l . 
1944 I S . 9) l ä ß t z w a r g r u n d s ä t z l i c h a l l e M u t u n g e n 
b e s t e h e n , U b e r d i e b e i m I n k r a f t t r e t e n d e r V e r o r d ­
n u n g h o c h n i c h t e n t s c h i e d e n w a r , u n d u n t e r w i r f t 
s i e n u r d e n In G e l t u n g g e t r e t e n e n V o r s c h r i f t e n 
d e » p r e u ß i s c h e n B e r g r e c h t s . F U r M u t u n g e n , d i e 
n o c h b e i e i n e r p o l n i s c h e n B e r g b e h ö r d e e i n g e l e g t 
w o r d e n s i n d , g i l t d i e s n a c h ( 5 A b s . 2 d e r V e r o r d ­
n u n g j e d o c h n u r d a n n , w e n n d e r M u t e r b i n n e n 
e i n e m M o n a t n a c h d e m I n k r a f t t r e t e n d e r V e r o r d ­
n u n g d e m ö r t l i c h z u s t ä n d i g e n B e r g a m t o d e r d e m 
O b e r b e r g a m t in B r e s l a u a n z e i g t , d a ß e r ' d i e M u ­
t u n g a u f r e c h t e r h a l t e n w o l l e . E i n e s o l c h e A n z e i g e 
m u ß d e m n a c h s p ä t e s t e n s a m 29. F e b r u a r 1944 b e i 
d e r B e r g b e h ö r d e e i n g e g a n g e n s e i n , w e n n d e r a u s 
d e r M u t u n g h e r g e l e i t e t e A n s p r u c h a u f V e r l e i h u n g 
v o n B e r g w e r k s e l g e n t u m n i c h t . e r l ö s c h e n s o l l . D i e s e 
S o n d e r r e g e l u n g f ü r a l l e M u t u n g e n Is t n o t w e n d i g 
g e w o r d e n , w e l l d e r d e u t s c h e n H e l c h s b e r g b e h ö r d c 
e i n z u v e r l ä ß l g e r Ü b e r b l i c k ü b e r d i e f r ü h e r b e i d e n 
p o l n i s c h e n B e r g b e h ö r d e n e i n g e l e g t e n u n d n o c h 
n i c h t e r l e d i g t e n M u t u n g e n f e h l t , e i a b e r u n e r l ä ß ­
l i c h I s t , a u f d i e s e m G e b i e t v ö l l i g e R e c h t s k l a r h e l t 
u n d R e c h t s s i c h e r h e i t z u s c h a f f e n . 

Wahrend die Tranödie von den Haupt- und 
Staatsaktionen der WeltoeRChlchlo lebt, nasrht die 
Komödie von den Blüten, die alt Episoden am 
Rande des nroßen Gesdiehcns oedeihen. Joachim 
Z i m m e r m a n n belauschte das ..Geheimnis der 
Madame Kecicl" und nestaltete es zu einem bunten 
auf dem farbensatten Grunde niederländischer Be-
häbirikcit ruhenden Spiel. In der Auflühruna der 
Südlichen Biihncn am Sonnabend erkannte Sleufried 
N 1 1 1 1 1 Ii v 1 n c 1 darin einen dankbaren Anlaß, das 
Wirken einer jener unqebrochenen und von unbän­
diger Lebenskraft erlülllen FrauencjestaUcn nachzu­
zeichnen und um sie herum die viellältiqen Gestal­
fen zii gruppieren, dio dem Spiel Tiefe und Reichtum 

.gaben. Mit glücklicher Hand vereinigte er dabei 
Bild und Gestalt, bieite Malerei eines von nieder­
ländisch warmer Sonne erfüllten Szenariums, wie sie 
die Künstler nicht müde wurden zu schildern, und 
packende Handlung eine» gesdrickt geschürzten Ge­
schehens, Mil Mut zur Realistik stellte er die Hei­
terkeit eines ländlidien Festes Im zweiten Akt ne­
ben die grelle Dissonanz einer Verhaftung mit To-
desdrohung. Er ballte die Handlung und weckte 
damit die Anteilnahme, die bis zum Schluß unver­
mindert vorhielt. Starke Unterstützung lieh ihm 
döbei ein sehr farbig gesehenes Bühnenbild Wilhelm 
T e r b o v i n : und die im Zeitkolorit stilisierten 
Koslüme EllcnCarola C a r s t e n s , 

Im Mittelpunkt der Darstellung stand die Ma­
dame Kegel von Lisclott K e t t e 1 e r . ein saft­
strotzendes Weib, das auf die Herkunft aus dem 
lebenskundigen Regensburg mit Handwerksstolz 
pocht und ihrer Umgebung den eigenen Lebensstil 
autzwingt. Kraft Ihrer Multerschalt beherrscht »ie 
Fürsten und Könige und weicht selbst vor dem 
Schalten des düsteren Phillipp II. nicht. Ihr Gegen­
schein mit fast männlicher Herbheit, durch die zu­
weilen mütterlich zarte Regungen bredien, ist Frie-
drike Z a s t r o w als enge Vertraute. August H ü t ­
t e n zeichnet den Liehheber der lebenslustigen Ma­
dame mit einer Art von bärbeißiger Anmut, e'ner 
Verstrickung in die Reize einer schönen Frau. Der 
Konrad von Jobst T i b o r , ein Junge voll über­
mütiger Streiche, kennzeichnet den Clicraktcr des 
Stücke*, der Lebenskraft an sich ein Denkmal zu 
setzen. Eine sehr lebensvolle, kultivierte Darstel­
lung fand Prinz Don Juan durch Albert D ö r n e r , 
feingeiohllffen ln der Sprache, erfühlt in den seeli­

schen Akzenten. Auch die weiteren Rollen In dem 
figurenreichen Stüa, verkörpert durch Hans B r e 11 d-
g e n s - Kurt L o l i b u s c h , Ludwig B a s c h a n a , 
Richard K r a m e r , Theo S e d a t . Jolanda S c h ü ­
l e r , Rul S e y f f c r t , Otto Z w i c k e l . Hugo 
K r ü g e r und Fred R a t e n h o f f waren durchweg 
gut besetzt. 

Da» Werk erwie» «Ich als eine glückliche Berei­
cherung des Spielplans und wurde mit gebührender 
Anerkennung aufgenommen. Georfl Keif. 

Kohienkleiu's H e l f e r s h e l f e r Nr. 

D I E T R Ä N E 
HöuRn euch männlichen Geichlichli, völlig hllfle«, 
weltfremder Mann vom Mond. „Dos muß einem 
doch geiogl werdinl Giht ' t nicht auch o h m t " 
Ohno? Ohne Kohlen gifir'» nicht. Und ohn« 
Kohlenklau? Darum gehl e i gerodil Da, we er 
heule einmal leichter eindringen kann, muß er um 
• 0 mehr verfolgt werden, immer nach dem Rezepte 
Haltet die Warme Im Haut und in der Stubal 
Abdichten, lunageln, Kampf den Ritzen und 
Spalten - der Zweck heiligt die Mitteilt 
Audi Autnofimezuitönde entbinden keinen — auch 
nicht die «Tränen" — von den unveränderten 
Pflichten Im Komp! gegen Kohlenklau, d e ' 
Wörmidlibl 

Und j t ' z l ma l Hand auf« Hern 

Käuze von heute / L u s t i g « 

«.Es gibt sie noch, diese, hm, diese weißen 
5, kelgefäße aus Porzellan, die ein Gott sei 
i i ^ k wenig beachtetes Dasein im Nachttisch-
iJn ' u h r e n . Bei einem Einkauf wurde mir un-
i Ist ihre har tnä .k lge Existenz sinnfällig vor 
jjflen geführt. Eine Frau, bombengeschädigt, 

Rande der Fünfzl-f, brillenbewehrt, ein we-
tfii U n n e h o l f r n , verlangte in einem Haushalt-
rrkelgeschäft halblaut danach und der Ver-
.. '"er brachte t a t 3 ä ; h l i c h so einen Topf an. 
J. e9esbewußt stellte er ihn auf die Theke, als 
w.*s 6 i c h um die kostbarste Keramik handle, 
tj." entfernte geradezu liebevoll und pedan-
J,5h- die letzten Holzwollfasern. Die Kundin 
«»n h war mit dem Modell nicht einverstan-
(|j • Abwägend ruhten lange ihre Blicke auf 

Gefäß. War ee ihr zu teuer, zu schlicht, zu 
Y^Pös? Hatte es einen Defekt? Nein, nichts 
( L " alledem: es war ihr, ich konnte es ganz 
V,u''j r-h hören, zu groß, jawoll, zu groß! Der 

•Jkäufer, anscheinend ein Mann alter Schule, 
jj 'slch nicht aus der Fassung bringen, die bei 
j j * ominösen Gegenstand übrigens mit glän-
Vj m ' friedensmäßigen Goldrand verziert 
j u E i n d r i n g l i c h sagte er zu der Dame: „Gnö-

8 e Frau, die Nacht ist lang!" 

b * 
Jjb,Preisend sei e 6 verkündet, daß die ewigen 
(|., zbo]de noch nicht ausgestorben sind, die 
jJJtrlatnne des Alltat;«, die eine Nachricht in 
VfL Morgenzeitung, ein Stacltereigiits, das 
fj ''er, irgendeinem Umstand eben, der die 

""Üter bewegt, zu einem gelungenen Scherz 

Schnurren von Car lo O t t o Hamann 

ummünzen. Begegnete ich da gestern einem 
Bekannten, der mir eitrige Monate lang aus den 
Augen entwichen war. „Wie geht es Ihnen?", 
murmelte ich wie üblich. „Danke, mittelscheuß­
lich!", erwiderte er und überfiel mich daraul 
unversehens mit der Frage: „Haben Sie Lust, 
ein Kilo Bohnenkaffee mit mir zu teilen, ah, 
echten, duftenden, gebrannten, großperligen 
Bohnenkaffee?" Mein „Ja, ja, ja l" ersoff s fast 
in dem Hochwasser, das daraufhin in meinem 
Mund heranbrandete. „Na, dann sehen Sie nur 
zu, daß Sie bald eines bekommen!", sagte er 
lachend und entschwand. 

Robat, der Mime von Klein-Weimar, Operet-
tenbuffo u ui Behelfsbonvivant, säuft leider. 
Aber er kann noch so betrunken sein — seine 
Quellen verrät er trotz aller alkoholisierten 
Gesprächigkeit nie. Niemale. In dieeer Bezie­
hung hat er sich kolossal l.i der Hand. Kürz­
lich, nach der „Fledermaus", erzählte er mir 
mit Leichenbittermiene, daß ihm vor acht Ta­
gen eine Verehererin seiner Kun^t ein Viertel­
pfund Bohnenkaffee geschickt habe. „Naiu" , 
sagte ich, „und da machst du so ein zitronen­
saures Gesicht?" „Ach", meinte er, „meine 
Frau hat mir in die ei6te dampfende Tasse ein 
Mittel gegen Trunksucht getan." „Und?", fragte 
Ich. Er seufzte. „Und nun trinke Ich keinen 
Bohnenkaffee mehr!" 

Der liebe Augustin und die Wiener Volksmusik 
E s w a r n u r e i n s c h l i c h t e r B ä n k e l s ä n g e r , d e r d i e 

W i e n e r V o l k s m u s i k a u s d e r T a u f e h o b , d i e s p ä t e r 
In d e n H e u r i g e n s ä n g e r n u n d S c h r a m m e l q u a r t e t t e n 
w e l t b e r ü h m t e V e r t r e t e r f a n d . A u g u s t i n M a r x , w i e 
s e i n N a m e l a u t e t e , w u r d e v o r 300 J a h r e n I n d e i 
e i n s t i g e n K a l s c r s t a d t a n d e r s c h ö n e n b l a u e n D o ­
n a u a l s S o h n e i n e s W e i n w i r t e s g e b o r e n . E r e r l a n g t e 
b a l d s o l c h e V o l k s t ü m l i c h k e i t , d a ß e r e» s o g a r w a ­
g e n d u r f t e , g e g e n d i e M ä t r e s a e n w l r t s c h a f t u n d V e r ­
s c h w e n d u n g a m H o f e K a i s e r L e o p o l d s I . a u f s e i n e 
A r t S t e l l u n g z u n e h m e n . E i n e s T a g e s s p i e l t e d e r 
m u s i k f r e u d i g e H e r r s c h e r , w i e d i e L e g e n d e e r z ä h l t , 
a u f d e m S p l n e t t I n m i t t e n e i n e r g l a n z v o l l e n F e s t -
g e s c l l s c h a f t e i n e a n g e b l i c h v o n i h m s e l b s t k o m p o ­
n i e r t e n e u e W e l s e , a l s e r u n v e r m i t t e l t d a m i t a b ­
b r a c h . D u r c h d i e g e ö f f n e t e n F e n s t e r d e s K o n z e r t ­
s a a l e s d r a n g e n , v o n e i n e r k l e i n e n S c h a r B ä n k e l ­
s ä n g e r u n t e r A n f ü h r u n g v o n A u g u s t i n M a r x d a r ­
g e b o t e n , K l ä n g e d e r s e l b e n M e l o d i e h e r e i n , j e d o c h 
m i t d r a s t i s c h e n S p o t t v c r s e n a u f L e o p o l d I . u n d 
s e i n e U m g e b u n g u n t e r l e g t . D e r K a i s e r l i e ß d a r a u f ­
h i n d e n v o l k t t ü m l l c h c n M a n n , d e r m i t s e i n e m Auf ­

t r e t e n z u g l e i c h g e g e n e i n f ü r d i e W i e n e r e r l a s s e n e s 
M u s i k v e r b o t p r o t e s t i e r e n w o l l t e , e i n k e r k e r n u n d 
a u f d i e F o l t e r s p a n n e n , u m I h m h i e r d u r c h d a s G e ­
h e i m n i s s e i n e s L i e d e s z u e n t r e i ß e n . D e r p l ö t z l i c h e 
A u s b r u c h d e r P e s t , d i e d a m a l s , I m J a h r e 1607. i n 
d i e s e r S t a d t a l l e i n n i c h t w e n i g e r o l s 70 000 T o t e 
f o r d e r t e , r e t t e t e M a r x d a s L e b e n . D i e g l ä n z e n d e 
H o f g e s e l l s c h a f t u n d d i e k a i s e r l i c h e n H e n k e r s ­
k n e c h t e z e r s t o b e n l n a l l e W i n d e . D e n B ä n k e l ­
s ä n g e r a b e r , d e r s i c h l n s e i n e m K u m m e r e i n e n 
s c h w e r e n R a u s c h a n g e t r u n k e n h a t t e , h i e l t m a n 
g l e i c h f a l l s f ü r e i n T o d e s o p f e r d e s u n h e i m l i c h e n 
S c h r e c k g e s p e n s t e s u n d w a r f I h n m i t v i e l e n a n ­
d e r e n . . L e i c h e n " ' s a m t s e i n e m D u d e l s a c k In e i n e 
P e s t g r u b e v o r d e n T o t e n W i e n s . A l s e r d o r t n a c h 
v i e l e n S t u n d e n d a s B e w u ß t s e i n w i e d e r e r l a n g t e , 
f a n d e r d i e e i n s t so l e b e n s f r e u d i g e " S t a d t v e r ö d e t 
u n d s e i n L i e b c h e n u n t e r d e n T o t e n . I n s e i n e m 
S c h m e r z ü b e r d i e s e s U n g l ü c k s c h u f d e r B ä n k e l ­
s ä n g e r m m j e n e « b e r ü h m t e L i e d v o m „ l i e b e n A u -
g u » t l n " , f ü r d e n „ n l l e s h i n " Ist , m i t d e m e r d i e 
W i e n e r V o l k s m u s i k b e g r ü n d e t e . M a r x h a t d a n n 

n o c h W E T T E R E A C H T J a h r e g e l e b t U N D m i t s e i n e r 
K u n s t u n z ä h l i g e n M e n s c h e n U b e r D I E N o t D E R Z E L T 

h i n w e g g e h o l f e n . E r s t a m 10. O k t o b e r 1705 I s t . e r 
n a c h f r o h d u r c h z e c h t e r N a c h t p l ö t z l i c h a m S c h l a g ­
fluß v e r s t o r b e n . D a s L i e d v o m „ l i e b e n A u g u s t i n " 
a b e r h a t d i e J a h r h u n d e r t e ü b e r d a u e r t u n d w i r d 
h e u t e n o c h ü b e r a l l g e s u n g e n , w o m a n d a s A n d e n ­
k e n d e s W i e n e r B ä n k e l s ä n g e r » I N E h r e n h ä l t . 

Kultur in unserer Zeit 
Bildende Kunst 

E I N O R I G I N A L G E M Ä L D E V O N P E T E R P A N L R U B E N S . I N 

B i e l e f e l d w u r d e k ü r z l i c h e i n O r l g i n a l g c m ä l d e v o n 
P e t e r P a u l R u b e n s e n t d e c k t u n d e i n e r R e s t a u r i e ­
r u n g u n t e r z o g e n . D a s Ö l g e m ä l d e , a u f E l c h c n h o l z -
g r u n d , 6 4 X 5 0 c m g r o ß , s t e l l t d i e „ A n b e t u n g d e r 
K ö n i g e " d a r . D i e A u f f i n d u n g e i n e s b i s l a n g u n b e ­
k a n n t e n e c h t e n R u b e n s n i m m t n i c h t e i n m a l W U N ­

d e r , w e n n m a n b e d e n k t , d a ß d i e Z a h l D E R e i g e n ­
h ä n d i g v o n I h m g e s c h a f f e n e n G e m ä l d e a u f e t w a 
600 g e s c h ä t z t w i r d , w ä h r e n d d i e Z a h l d e r I n s g e ­
s a m t a u s s e i n e r W e r k s t a t t h e r v o r g e g a n g e n e n 
W e r k e ( R u b e n s a r b e i t e t e e m s i g m i t G e h i l f e n U N D 
S c h ü l e r n ) M I T 2000—3000 z u v o r a n s c h l a g e n I S T . 

Dichtung 
S o p h o k l e s ' „ P h l l o k t c t " d e u t s c h . R o m a n W o e r -

n e r h a t d i e T r a g ö d i e „ P h l l o k t c t " v o n S o p h o k l e s 
I n s D e u t s c h e ü b e r t r a g e n . D i e N a c h d i c h t u n g w u r d e 
v o m H e s s i s c h e n L a n d e s t h e a t e r In D a r m s t a d t z u r 
A u f f ü h r u n g a n g e n o m m e n . U n s e r e s W i s s e n s w u r d e 
S o p h o k l e s „ P h l l o k t c t " b i s h e r n o c h n i c h t l n d e u t ­
s c h e r S p r a c h e g e g e b e n . 

Neue Bücher 
N i r i l d Busch: „ J a g d I m A t l a n t i k " (248 Seiten. 

60 Fotos, Verlag C Bertelsmann. Gütersloh, geb. 4,40 RM). 
Mitten a u s eigenem Erleben 'he raus ha t der PK.-Mann 
M.A,-Obcrgclrclter Busch ein neues U-Boot-Buch verlaßt , 

' dem man bei der flüssigen Schreibwelse und dem volkstüm­
lichen Ton, den es auszeichnet, einen großen Anklang, Ins­
besondere bei unserer Jugend, voraussagen kann. Es zeigt 
nicht »Hein die Kampterlobnisie unserer U-Boot-Fihrtr au i 
den Weltmeeren, ihre kämpferischen und physischen Lei­
stungen, »ondern auch die mancherlei Entbehrungen, die so 
ein monatelonges Leben unter Waiser dars te l l t . 0 . Kniete, 



A n s u n s c i ^ U y n r t h c l a m l Neuee Ortegruppen=Heim in alter, öeutfcher Gemeinde t . z.-spoti vom l a w 
Das „Auditorium" im Wartesaal 
Es gibt Leute, die 6 I C H sehr gern selbst 

reden hören, was bei genauer Betrachtung be­
deutet, daß sie aus Wichtigtuerei oder Sensa­
tionsgier anderen etwas vorschwatzen. Mag 
dies daheim in den vier Wänden bei der eng­
sten Familie noch e,u harmloses Vergnügen 
sein, 60 wird dieses Gerede in der breiteren 
Öffentlichkeit zu einer Gefahr, kommt doch 
aus dem so leichtfertig dahingeworfenen Ge­
schwätz manch ebenso übles wie haltloses Ge­
rücht. Es ist ja bekannt, daß die All..-^laubi­
gen — besser gesagt die Dumen — nicht alle 
werden. „Feind hört mit", so 6 O ! l t e sich jeder 
selbst sagen, stat t solch albernes „Gewäsch" 
an andere weiterzutragen. 

Wie ein Schatten wälzt sich fast unsichtbar 
so ein Gerücht durch die Reihen des anony­
men Publikums beispielsweise in den Warte­
sälen, wo der Ti6c'anachbar nicht weiß, wer 
sein Gegenüber ist und woher e6 kommt, wel­
ches seino Muttersprache und wessen Geistes­
kind es überhaupt ist. Doch gerade ein solches 
Auditorium, einen solchen Hörsaal für ihre 
schädlichen Miesmachereien und Verdrehungs­
künste suchen sich unverantwortl iche Elemente 
aus, weil sie dort auf leichtes Spiel der Gelang­
weilten rechnen. Und wieder wie im Schatten 
schleicht 6 lch ein solcher Gerüchte-Kolpor­
teur vielleicht von Tisch zu Tisch, 6 U C H T durch 
zusammenhanglos dahingeworfene „Brocken" 
die Geister zu verwirren, die dann falsch be­
zogen zur Ausgeburt wildester Ausstreuungen 
werden. Ein Bl'ck auf das an der Wand han­
gende Schild „Feind hört mit!" sollte die Hörer 
solcher Ausstreuungen zur Ordnung rufen und 
den angeblich „Gutinformierten" mit. Und wenn 
da« noch nicht genügt, dann 6 O L L T E D E R schatten­
hafte „schwarze Mann" an der Eingangstür 
daran erinnern, daß man mit leichtsinnigen und 
falschen Äußerungen nicht die Geschäfte des 
Feindes besorgen darf. oe. 

• Ihr bleibt unvergessen! 
Am Gräberberg, dem bekannten Helden­

friedhof vor Litzmannstadts Toren, »der im 
Orlsgruppenbcreich Lancellenstätt liegt, wurde 
am Jahrestag der Machtergreifung in schlich­
ter Art auch der Gefallenen gedach t Eine 
Fahnenabordnung der PL. begab sich zur Hel­
dengedenkstät te des Ersten Weltkrieges, wo 
Ortsgruppenleiter Münz darauf hinwies, daß 
die Nationalsozialisten an ihren großen Feier­
tagen ebenso der Toten der Bewegung wie der 
Kriegsgefal'enen gedenken, um den Dank für das 
von ihnen gebrachte Blutopfer zum Ausdruck 
zu bringen. Hierauf legte im Auftrag des 
Kreisleiters der Kreisgeschäftsführer Schulz 
einen Kranz am Ehrenmal nieder. Nachdem 
den gefallenen Kameraden ein stummes Ge­
denken gewidmet war, 6chloß der Kreisamts­
leiter der NSKOV., Müller, die feierliche 
Kranzniederlegung mit dem verpflichtenden 
Gelöbnis: Ihr bleibt unvergessen! 

Gerade am großen Gedenktag der Macht­
ergreifung des Führers, dem 30. Januar, legte 
die alte, seit anderthalb Jahrhunderten ge­
schlossen deutsche Gemeinde Neusulzfeld 
einen Markstein in der Geschichte ihrer 
NSDAP.-Ortsgruppe, die ein geräumiges, an­
sprechendes Heim erhielt. Gleichzeitig weilte 
Kreisleiter und Landrai Mees erstmals nach 
zwei Jahren an diesem Ehrentag der Bewegung 
wieder im Deutschen Haus dieser Ge­
meinde. Als sichtbaren Willkommensgruß über­
reichte ein Jungmädel einen Blumenstrauß, 
worauf Ortsgruppenleiter Hentschel an den 
Kreisleiter freundliche Dankesworte dafür 
richtete, daß er zum 30. Januar nach Wieder­
genesung von seiner schweren Verwundung in 
das deutsche Neusulzfeld gekommen, in dem 
auch früher nie ein Pole Fuß fassen konnte. Ge­
dichte von Jungvolk-Jungen, Lieder eines fri­
schen Jungmädelchores und Musikstücke eines 
Blasorchesters gaben dann der Gedenkan­
sprache des Kreisleiters feierlichen Rahmen. 
Er führte als treuer Sohn des befreiten Ostens 
packend vor Augen, was seinerzeit der 30. Ja­
nuar 1933 für die Deutschen im einstigen Po­
len bedeutete: Die große Hoffnung auf die 
Kraft, die auch für den Osten von dem ganz 
neugewordenen deutschen Volk ausgehen 
werde. Er konnte aus eigenem Erleben berich­
ten, was im Jahre 1932 der erste Besuch im 
Reich für ihn bedeutete, das Sichfreibewegen 
im Land der Väter, in dem er dann selbst 
Augenzeuge vom großen Aufbruch der Nation 
wurde. U n d nochmals erlebte er dann diesen 
deutschen Geburtstag am 9. November 1939 in 
seiner Ostheimat, als der Gauleiter in Litz­
mannstadt die neue Grenze des freigekämpften 

Ostraums verkündete. Mit dem Gedenken 
an manchen guten Kameraden, der auch von 
hier vor dem Feinde fiel, behandelte der Kreis­
leiter die Frage, ob diese gewaltigen Kriegs­
opfer gerechtfertigt seien. Er verwies auf die 
letzten i50 Jahre , in denen immer wieder 
Deutsche nach Polen, Rußland, nach dem Süd­
osten, nach Ubersee, selbst bis nach Australien 
auswanderten, weil sie in den eingeengten 
Grenzen des Reiches die Raumnot schicksal­
haft kennenlernten. Sie konnten nicht einmal 
dort ins Grab steigen, wo ihre Wiege stand. 
Nichts Großes aber falle einem Volke zu, es 
müsse vielmehr bitterernst erkämpft werden. 
So sei es auch heute. Und die unerschütter­
liche Front erwarte auch von der Heimat 
festeste Haltung. 

Der Kreisleiter schloß mit Ausdruck der 
großen Liebe, die jeder dem Führer entgegen­
bringen müsse, während unserrt niederträchti­
gen Feinden nur abgrundtiefer Haß gelten 
könne. Die Ansprache des Kreisleiters fand 
begeisterten Widerhall . 

Bei einem kameradschaftlichen Beisammen­
sein im neuen Ortsgruppenheim, das der Amts­
kommissar Fahlsing schuf, meldete Pg. Hent­
schel die Fertigstellung des Hauses, das mit 
seinen freundlichen Farben und seiner gediege­
nen Einrichtung wirklich wohnlich wirkt. Es 
enthält außer dem Versammlungsraum — der 
auch Dorfstube ist — zwei Zimmer für die Orts­
gruppe und-zwei für die Frauenschaft, wobei 
sich auch eine gut ausgestattete Nähstube be­
findet. Der Kreisleiter beglückwünschte die Orts­
gruppe und ermahnte besonders die Blpck- und 
Zellenleiter, auch wirklicher Betreuer der 
Parteigenossenschaft zu sein. oe. 

Ostpreußen stellt Eiskockey-Jugendmeis« 
M i t e i n e m s c h ö n e n u n d s p a n n e n d e n S p i e l ' 

t o t e n v o r z a h l r e i c h e n u n d l e b h a f t In te iess le l 
Z u s c h a u e r n , d a r u n t e r v i e l e n S o l d a t e n , In P«. 
b e i d e r E n t s c h e i d u n g a m d i e D e u t s c h e Jugend™ 
s t e r s c h a f t i n E i s h o c k e y O s t p r e u ß e n u n d l t o c n j 
au f . G l e i c h n a c h B e g i n n ü b e r n a h m e n d i e OstW 
Gen d i e F ü h r u n g , d i e s i e b i s k u r z v o r S c h l u ß 
h a u p t e t e n , t r o t z z ä h e r B e m ü h u n g e n d e r 
R i e f J e r s e e r , d e n A u s g l e i c h z u e r r e i c h e n . Diese r 
l a n g e r s t w e n i g e M i n u t e n v o r d e m S c h l u O M 
D o c h d a n k i h r e r b e s s e r e n T e c h n i k w e t z t e n 1 
J u n g e n O s t p r e u ß e n d i e S c h a r t e w i e d e r aus J A 
e i n e m 2. T r e f f e r , d e r I h n e n d e n v e r d i e n t e n 2 : 1 - J J 
b e s c h e r t e . D e r V o r j a h r s s i e g e r S c h w a b e n m u ß t e "Jt 
d i e s m a l m i t d e m 3. P l a t z b e g n ü g e n , d e r I H M - B F A , / - > 

B ö h m e n - M ä h r e n m i t 12:1 s e h r l e i c h t S e m , ' 3 | ^ 
w u r d e . A u c h I m R e i c h s s i e g e r w e t t b e w e r b d e s v «Hat 2 

Gaufchulungeburg roirö nach Walter ßrijmer benannt 
Auf einer Gedenkfeier für den im Dezem­

ber 1943 gefallenen Gauschulungsleiter Walter 
Brixner, die im Posener Schloß stattfand, wür­
digte Gauleiter und Reichsstatthalter Greiser 
den Werdegang des Gefallenen als Persönlich­
keit und polltischen Soldaten Adolf Hitlers 
sowie als Frontkämpfer. Er gab weiter ein 
eindrucksvolles Bila von den überragenden 
Verdiensten Walter Brixners beim Aufbau des 
Reichsgaues Wartheland, insbesondere auf dem 
Gebiet der politischen Schulung, die in unse­
rem heiß umstrittenen deutschen Ostgau ihre 
besondere Bedeutung hat. Der Gauleiter gab 
dabei bekannt, daß die von Pg. Walter Brix­
ner gegründete erste Gauschulungsburg Wie­
senbach vom 30. Januar 1944 an den Namen 
Walter Brixners tragen werde, als dem von 
Gauschulungsleiter Walter Brixner gelegten 
Fundament für die gesamte Schulungsarbeit 
im Osten, als Mahnung für die nationalsoziali­
stische Partei, als • leuchtendes Fanal für die 
drei Söhne Walter Brixners, die nach seinem 
Willen im Reichsgau Wartheland aufgezogen 
werden sollen, und vor allen Dingen als Ver­
mächtnis für unsere Jugend, an der sein Herz 

gehangen habe, und der sein Einsatz und seine 
Arbeit gegolten haben. 

Eine einzige gläubige Gemeinschaft 
a. In eindrucksvollen Kundgebungen ge­

dachten die in den Lagern des Einsatz6tabe6 
L-'tzmannstadt der Volksdeutschen Mittelstelle 
untergebrachten umgesiedelten und zurückge­
führten deutschen Volksgenossen des histori­
schen Tages der Machtübernahme. Umrahmt 
von musikalischen Darbietungen der Musik-
korpe der Feldgendarraerie und der Schutz­
polizei sowie dem Umsiedlerchor sprachen 
mehrere Redner zu den jeweils Versammelten. 
Sie schilderten in einfachen Worten die ge­
schichtliche Entwicklung des Deutschen Rei­
ches, bis der Kampf und die Idee Adolf Hitlers 
alle Deutschen in einem großen Reich verei­
nigte, dem nun auch die Deutschen jenseits 
der alten Reichsgrenzen angehören. Alle zu­
sammen stehen nun bereit ihre Pflicht bis zum 
letzten zu erfüllen. Mit dem Bekenntnis in der 
neuen Heimat im gläubigen Vertrauen mitzu­
wirken am Endsieg klangen die Kundgebungen 
in machtvollen Führerehrungen aus. 

s e h e n J u n g v o l k s g l ä n z t e n d i e J u n g e n a u s 0 5 [ P j ( I J ! i 
ß e n a l s ü b e r l e g e n e r E i s h o c k e y - N a c h w u c h s , I»™-
s i e v o r W i e n d e n 1. P l a t z b e l e g t e n . 

Eine HandballUberraschung ln Posen 
I n d e n R ü c k s p i e l e n d e r S t a f f e l P o s e n d e r »Jl 

t h e l h n d l s c h e n H a n d b a l l g a u k l a s s e g a b e s a m s ° J 
t a g e i n e Ü b e r r a s c h u n g d u r c h d i e e r s t e Nieder»*!! 
des b i s h e r u n g e s c h l a g e n e n D S C . P o s e n . D i e ™ 
w u r d e v o m T a b e l l c n z w c i t e n T u S . H o h e n s S J 
m i t 5:7 (5:3) g e s c h l a g e n , h a t t e a l l e r d i n g s 
ü b e r r a g e n d e n M i t t e l s t ü r m e r S t ü t t g e n n i c h t 
V e r f ü g u n g . U m d e n S t a f f c l s l e g w i r d i iunrna , 
w a h r s c h e i n l i c h e i n E n t s c h e i d u n g s s p i e l n o t « * 1 " ! 
w e r d e n z w i s c h e n T u S . u n d d e m D S C . 

D i e E n d s p i e l e u m d i e G a u m e l s l e r s c h t i ' t V 
s e h e n d e n S t a f f e l s i c g c r n a u s P o s e n u n d L l t z t J 
Stadt ( G a u m o l s t e r S G O P . L i t z m a n n s t a d t ) s i nd 
r e l t s f ü r E n d e F e b r u a r u n d A n f a n g M ö r z W 
s e t z t w o r d e n , d ü r f t e n a b e r n o c h e i n e V e r l « 
e r f a h r e n . 

RSG. Litzmannstadt unterlag in Hohens«'^ 
D i e R e l c h s b a h n s p o r t l e r a u s L i t z m a n n s t a d t *3 

t e n a m S o n n t a g z u m R ü c k s p i e l In H o h e n s a l z a J j | 
d e r T u S . , d e r f ü h l e n d e n M a n n s c h a f t d e r 1- jjidt,, St 
1 ..iI!k!,-,-;•,,- d e s W a r t h e g a a e s , u n d m u ß t e n s ich °jf?' LZ.) [ 

d e m b e s s e r e n K ö n n e n d e s T a b e l l e n f ü h r e r s im 1 3"lr g a . 
(4:1) b e u g e n . D i e H o h e n s a l z a c r d ü r f t e n nunrnjfjti.]. * 1 

e b e n s o w i e d i e M a n n s c h a f t d e s L S V . P o s e n , J l f c r t l ( 

a m S o n n t a g I m F r e u n d s c h a f t s s p i e l g e g e n d e n ' , 1 3 « j n 

k e n M S V . G r o ß b o r n ( S t a f f c l s l e g e r i n Ostponirnj™jja», r . 
n u r k n a p p m i t 0:1 u n t e r l e g e n , In d i e Caukl^JQ,. a L I 

a u f s t e i g e n , w ä h r e n d d i e R S G . L i t z m a n n s t a d t Jjh K e i i 
d e n v o r l e t z t e n P l a t z d e r T a b e l l e ( h i n t e r K u t n o " l j ^ e h a t 

Uten 

G r o ß b o r n I s t b e r e i t s Ab<chnN| y ^ Q W o r 
J a u k l a s s e in O s t p o m m e r n , w»cn°j . " ' o c k u 
;1 g e g e n V i k t o r i a S t o l p m i t 16:« & JJ_erlier, 

S G O P . K a l l s c h ) z u r ü c k g e f a l l e n is t 

Fußball-Allerlei 
D e r H S V 

m c l s t e r d e r G 
d a s l e t z t e S p i e l g e g e n vikioi ia a i o i p m n """.JflS c r i i e n 

Wonnen w u r d e . I m K a m p f u m d i e P o m m e r m c 1 5 . , 51«.,. 
:r L S V . P ü t n l t z a l s M e i s t e r " k«. u n 9 s l < 

d e m A b s c h n i t t W e s t e n d e r G e g n e r v o n G r o ß 1 " ' '"triniei 
« e i n . . 4 / ?*« Q „ 

D e r L S V . P U t n 11 z Ist a m 6. 2. b e i m F C . Ja «tln,, , 
h a u s e n 93 z u G a s t . A m 13. 2. t r i f f t d e r S u m m e r ™ , ^ ^rn'i' 
s t e r i n R o s t o c k m i t d e n „ R o t e n J ä g e r n ' >. e " i e r r 
s a m m e n . ^ e n 

Veranstaltungen der NSDAP. n ^ m o 
Krt l i LHzmannitadt-Land 

1. 2 . : WIrkheim-Stadt, Tuchingen Zellen- u. Blo<*l«' t k«„ r i i

 c n 

bespr. ; Lancel lenstät t , Tusdiln Dicnstbcspr. 3 . 2.: \ d»»" ! 0 ' ' ! ' 
nau-Land. WIrkheim-Stadt KdF.-Veranst.: Strlckau SprJJj v

u Won 
für Volksgen. -4. 2 . : Oornan-Stidt 19 Uhr KdF.-Vcr»^ *«i . 
Bcldow Dienstbespr. ; Neusulzfeld Schulung der NSF. •»." ^hl 0 j , 
I .üwcnstadt Dienstbespr. . Oemclnschaltsnachm. der N»';, L|(k u " 
Dombrowka 15 Uhr; Andrcshol Dienstbespr.: Kön igs "'en, 
Dienstbespr. 6. 2 . : Qörnau-Stad,t. WIrkheim-Stadt. TJ" jy 
gen, Strlckau. LöwensTadt, AndFcshot HJ^-Versarornlunf,, k u i B g 
Uhr; Königsbach KdF.-Veranst. in Orombach tfi Uhr: !jj ' w j b | a t , 
ce l lcns tä t t HJ.-Versammlung 14 Uhr. 7. 2 . : GörnaU-jjJ «, ^ 

'Hrei 
Vortrag Dr. Wegner (Volksbildungswcrk) 19 Uhr; TucJi"1 

Dienstbespr. ; Tuschin Schulung NSF. 14 Uhr. 

F A M 1 L I E N A N Z E I G E N 

Y Die Geburt uneres lieben Töch-
terchens KARIN-ROSITA zeigen 

In dankbarer Freude an: Harry 
Kai nalb , z. Z. b. d. Wehrmacht, 
und Frau Rill Katnath geb. 
BluBchke. 
y / Die Geburt ihres ersten Kindes 

' geben bekannt: H-Roltl. Emil 
Wiedner und frau C h a r l o t t e 
geb. Neumann. 
QO Ihre Verlobung geben bekannt: 

IRMA TSC HAMANN und H -
Roltl. HARRY LIPPATZ. z. Z. im Ur-
laub. Litzmannstadt. 30. Januar 1044. 
QO A l * Verlobte grüßen: Ell GENIE 

BERGMANN geb. Meldner und 
Uliz. WILLI KRASSER IKraslowsky). 
z. Z. im Urlaub. Litzmannstadt, im 
Januar 1944, Ulr.-von-Hutten-Str. 15. 
OQ Als Verlobte grüßen: L1LL1 MO-

RITZ. Flg. GUSTAV DIEKHAKE, 
t. Z. Lutlw. Reckenlelde, im Januar 
1944. 
QO Ihre am 12. 1. 1944 stattgetun-

dene Vermählung geben be­
kannt: Grenadier RICHARD. WAG­
NER, z. Z. Wehrmacht, und Frau 
ANN1 geb. NEFTON. Lask, Lllz-
mannstädter Straße 28. 
OO Jnre am 6. N o v e m b e r 1943 sletft-

getundene Vermähluna geben 
bekannt: U-Rottl, EMIL WIEDNER 
und Frau CHARLOTTE geb. Neu-

OO Ihre Kriegstrauung geben ' be-
kannt: Obgelr. EDUARD PAUK-

NER u. JOHANNA PAUKNER geb. 
Griesemer. Gruschütz (Warthl.), Lud­
wigshalen a/Rheln Hagenbach, den 

'22. t. 1944. 
0 0 VWT geben unsere slattgelun-

dene Kriegstrauung bekannt: 
Obgelr. WALTER FISCHER und 
Frau OLGA geb. Raser. Erzhausen, 
Naab Str. 16. 

Gott dem Allmäditgen hat es ge­
tanen , am Sonntag, dem 30. 1. 
1944 meinen über al les gellebten 
Mann, unseren lieben Opa, meinen 
geliebten Pl legevater , unseren lie­
ben Schwiegervater, Schwager, On­
kel, Vetter und Freund, den 

F I B R L K H A I L T I I R 

K A R L H C L N E N 
im Alter von 05 Jahren nach ei­
nem arbeitsreichen Leben zu sich 
in die Ewigkeit abzurufen. 

In ticlem Schmerz: 
Dl* Oatt 'n Mar t i Hainen, gab. 
Schalke, Im Namen aller . 

Die Beerdigung unseres lieben 
Entschlafenen lindet am Mittwoch 
um 15 Ubr von der Prlcdhols-
kapclle DarlcnslraBe aus s t a t t . 
Li tzmannstadt , Schauenburger Str. 38 

Gott dem Allmäch.igen hat es ge­
lallen, am 29. 1. 1944 unseren 
lieben Voter GroBvater und Schwie­
gervater 

J U L I A N M U O W S K L 
Im Alter von 75 Jahren zu sich In 
die Ewigkeit abzurulen. Die Be­
erdigung lindet heute, den 1. 2 . 
1944. um 15 Uhr. vom Mausoleum 
in Pabianitz aus <tatt . 

Dia T R A U E R N D E N H L N L O R B L L E B E N E N . 

Pabianitz. Bahnholstr . 22 . 

Am 28. l . 1944 entschlief ganz 
unerwartet unsere liebe Mutti 

Erna Radke 
gab. St raubt l , im 52. Lebenslahr . 
Wir verloren eine gute, fleißige 
und t teusorgende Mutter. 

In stil ler Trauer : Paul Radke 
und Söhne Heinz, Warner und 
Klaus. -

Die Trauerfeier findet am I . 2. 
1944 um 10 Uhr Im Kranken­
haus 2 . SchlllstraBe 20, s t a t t . 
Pabianitz, Admiral-Spee-Qasse 19. 

Am 30. Januar 1944 entschlief 
nach kurzer chwercr Krankheit Im 
75 . Lcbensiahrc unsere Hebe gute 
Mutter. Groß nul tc r , Kusine u. Tante 

Rosalle Weiss 
gab. Pilz. Die Beerdigung der teu­
ren Entschlafenen lindet am Diens­
tag, dem 1. Februar 1944, um 15 
Uhr von der Leichenhalle Sulz-
tclder StraBe aus s t a t t . 

Die t r aue rnd tn Hinterbliebenen. 
Litzmannstadt-Erzhausen, 
Kaiser-Konrad-StraBe 2B. 

Unsere inniggellebtc Mutter, Schwie­
germut ter . Großmutter. Schwester, 
Schwägerin und Tante , Frau 
Marta Patzer (Patzak) 

gab. Bieter, Ist im Alter von .54 
Jahren nach kurzem schwerem 
Leiden lilr immer von uns geschie­
den. Die Beerdigung der teuren 
Entschlafenen lindet am Dienstag, 
dem 1. 2 . 1944. um 12 Uhr von 
der Leichenhalle Artur-Melster-Str. 
aus s t a t t . 

Dia t rauernden Hinterbliebenen. 
Li tzmannstadt . den 3 1 . 1. 1944 
Erhard-Patzcr-St taße 6 6 , 

Anzeigen auch Todesanzeigen 
fßr die laufende Ausgabe müssen b l i 
16 Uhr an unserem Anzeigenschalter 
aufgegeben sein. Anzelgenleltung. 

GESCHAFTS-ANZEIGEN 
Dipl. M n s s e i i s c 

J . Ilcnck emplängt täglich von 9—12 
und 15—17, KBnlg-Helnrlch-Str. 18 /7 . 

AHons Ziegler 
Samenhandlung, Litzmannstadt , häl t 
mit behördlicher Genehmigung in den 
Monaten Februar bis März fflr drin­
gende Vcrsandarbe:ten an Jedem 
Dienstag und Donnerstag das Laden­
geschält , Adoll-Hltlcr-SraBe 80 . ge­
schlossen. 

H o c h t r a g e n d e 
Ktlhc und Läufeiichweine stehen In 
den Stallungen der Firma E. KUhn 
Pabianitz. Sandgrubenweg 22 . zum 
Verkaut. * 

Prima 
hochtragende Ostpreußische Färsen 
und Kühe treffen Freitajt zum Verkauf 
ein. Vlehvtrwertung L A S K , e. Oen 
m. h. H. 

I ! o s e 1 1 ( I I n i ' . i i ( i - < - ' . ' 
Jawohl, nicht Augcndlagnose — son 
d e m Hosendlagnosci l losendlagnose 
hilft die Haltbarkelt an . Anzügen ver 
längern I Hose und Jacke vom Ar­
beitsanzug werden alle vierzehn Tage 
nachgesehen. Geplatzte Nähte weiden 
solort ausgebesser t , lockere Knöpfe 
angenäht , dilnnc Stellen unterlegt 
Belm Waschen wird nicht s ta ik ge 
rieben -und gebürstet , sondern mit 
IM1 spezial eingeweicht und gekocht, 
dann mit dem Wäschestampler bear­
bei tet! So hält der Anzug doppelt so 
langet Guter Rat V O N I M I ipsz l s l . 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Der OliirbUrgormelstir L l tzmanmtadt . 50 /44 . Zuteilung von Äpfeln. Die deut­

schen Verbraucher erhal ten ab sofort bis Sonnabend. 5 . 2 . 1944. 1000 g Apfel 
aul den Abschnitt 63 der Nährmit te lkar te DK und Jgd 57/58 und der Nährmittel-
kar te DE 5 7 / 5 8 . Die Zuteilung an die einzelnen Obst- und Gcmüscklelnvcrleiler 
wird durch den Gartenbauwirtschal tsvcrband bei den OroBvertellern bekanntgegeben. 

51 /44 . Einlösung d i r S o n d i r b i z u g i a u i w i l n I lilr Brot. Die deutschen und 
polnischen Verbraucher werden darauf hingewiesen, daß der Sonderbezugsausweis I 
zum Bezug von wöchentlich 150 g Brot mit dem 6. 2 . 1944 seine Gültigkeit ver­
l ier t . Verbrauchern, die Ihr Brot letzt nicht In Anspruch nehmen, wird empfohlen, 
s t a t t Brot Roggenmehl zu beziehen. Ein Umtausch In Reisemarken oder eine Ver­
längerung der Gültigkeit kann nicht s ta t t l indcn. Litzmannstadt . 3 1 . Januar 1944. 

Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt Abt. B. 

Dir Landrat d u K n i i i i LinlichUlz. ' Dem polnischen Tierarzt Franz Jagodzlnski 
In Brunnstadt wird mit sofortiger Wirkung die Schlachtticr- und Fleischbeschau 
entzogen. Zum Nachlolger wird der Tierarzt Alex Polonski in Brunnstadt bestel l t . 
Dle_ Vertretung hat Herr Reg.-Vet.-Rat Prof. Dr. Ruppeit In Lentschütz übernommen. 
Die' Ausübung der Privatptaxis des Tierarzter Jagodzlnski wird durch diese An­
ordnung nicht beeinträcht igt . 

LentschUtz, 27 . Januar 1944. Der l a n d r a t des Kreises LentschUtz. 

Dir Landrat d u Kreises Laik. Vl ih t iuch inpol lze i l l ch i Anordnung zum Schutze 
gegen die HUhnerpoit. Zum Schutze gegen die Hühnerpest wird aul Grund der 
SS 18 ff. und 79 Abs. 2 des Viehseuchengesetzes Vom 26. 6. 1909 (RGBl. 5 l 9 ) 
in Verbindung mit der ministeriellen Vlebseuchenpollzeillchen Anordnung zum 
Schutze gegen die Hühnerpest vom 12. 12. 1942 (RGBl. T. 1 S. 639) folgendes 
best immt: 

I . Schutzmaßregeln In v i r i e u c h l t n Gthöt ten: S 1. (1) Sämtliches Gellügcl des 
Scuchcngehöltcs unterl iegt bis zur Abschlachtung der Hühner, Truthühner, Perl­
hühner und Fasanen, gem. £ 2 und AuslUhrung der Entseuchung d e r Absonderung 
Im Stall (Stal lsperre) . Ausnahmen bedürfen meiner Genehmigung. (2) An den Ein­
gängen der verseuchten Gehölte, Oeflügelställe und sonstigen Standorte von Ge-
tlUgel sind Tafeln mit der deutlichen und hal tbaren Aufschrift „Hühnerpes t " leicht 
sichtbar anzubringen. § 2 . (1) In GeflUgclbeständcn. in denen Hühnerpest fest­
gestel l t ist , sind, nötigenfalls nach vorheriger Abschätzung des Wertes der Tiere, 
sämtliche vorhandenen Hühner, Truthühner, Perlhühner, Fasanen. Plauen auf polizei­
liche Anordnung zu töten. Eine Beschränkung der Abschlachtung aul Teile des 
Bestandes ist nur mit Genehmigung des Herrn Relchss ta t thal tcrs ln Posen unter 
den von Ihm anzuordnenden Bedingungen zulässig. (2) Das Abschlachten der Tiere 
hat In Räumlichkeiten oder an Plätzen zu erfolgen, die leicht und sicher en tseucht 
werden können. Die Schlachtabläl le und Abwässer sind so zu beseit igen, daß 
eine Wclterverbrcllung der Seuchen durch sie nicht zu befürchten Ist. (3) Im 
unmittelbaren Anschluß an die Abschlachtung sind sämtliche Räumlichkeiten, in 
denen Geflügel untergebracht war, die Abschlachtungsstät ten und die in ihnen 
vorhandenen sowie beim Schlachten benutzten Gegenstände gründlich zu reinigen 
und zu entseuchen. (4) Das abgeschlachtete Geflügel darl nur nach Kochen oder 
Dämpfung, das unter polizeilicher Aulsicht zu erfolgen hat . In Verkehr gegeben 
werden. (5) FUr das auf polizeiliche Anordnung getötete Geflügel wird dem Tier­
besitzer auf seinen Antrag Entschädigung gewährt , soweit es nicht Innerhalb von 
90 Tagen vor Feststel lung der Seuche Im Bestände aus dem Auslande eingeführt 
worden ist . 

II. Schutzmaßnahmen Im Sperrgebiet . $ 3 . (1) An den Eingängen zu den ge­
bildeten Sperrgebieten sind Talein mit der Aufschrift „Hühnerpes t" deutlich sicht­
bar anzubringen. (2) Innerhalb der Sperrgebiete Ist sämtliches Geflügel unbe­
schadet der Vorschrilten des § 1 Abs. 1 innerhalb der Gehölte so zu verwahren, 
daB es die Gehöfte nicht verlassen kann. Wird GeflUgel entgegen dieser Vorschrift 
außerhalb eines Geholtes angetroffen, so kann es entschädigungslos getötet werden. 
<j 4 . Die Verwertung der In einer verseuchten Ortscbalt anfallenden Eier wird von 
mir Im Einvernehmen mit dem zuständigen Elerwlrtschal lsverband so geregelt , 
daß eine Verbreitung der Hühnerpest durch Vertütterung von Eierschalen an Oe-
flügcl verhindert wird (Verwertung in Werkküchen. Krankenhäusern usw.) . Inner­
halb der verseuchten Ortschaft dürfen Eierschalen nicht an OeflUgel verfüttert 
werden. § 5. In Stallungen oder sonstigen Standorten von Geflügel, In denen 
Hühnerpest geherrscht hat. darf GeflUgcl frühestens sechs Wochen nach dem Er­
löschen der Seuche neu eingestell t werden, solern nicht in den aut Orund des § 2 
Abs. 1 von dem Herrn Reichsstat thal ter In Posen festgesetzten Bedingungen eine 
andere Fris t vorgeschrieben worden ist . $ 6. Die Ausfuhr von GeflUgel aus dem 
Seuchenorte, das Durchtreiben von GeflUgel durch den Seuchenort sowie das Ab­
halten von Geflügclmärkten und Getlflgelausstellungcn im Seuchenort Ist verboten. 
Ausnahmen sind nur mit meiner Genehmigung unter den von mir festzusetzenden 
Bedingungen zulässig. $ 7. Ich behalte mir vor, zur Bekämpfung einer frischen 
Seuchcnelnschleppung anzuordnen, daß Gehölte mit Geflügelhaltung durch andere 
als die im Geholt wohnenden oder beschäftigten Personen und Tierärzte ohne or ts­
polizeiliche Genehmigung — abgesehen von Notfällen — nicht bet re ten werden 
dUrlen. 

III. Sonstige Vorschritten zum Schutze gegen die Hllhnergeit . § 8. Impfungen 
Jeder Art sowie Heilbehandlungen gegen die HUhneipest sind verboten. 

IV. SchluSvorichrl l ten. $ 9 Verstöße gegen die Vorschrit 'eti dieser Vieh-
- I I 1 i' ollzelllchen Anordnung werden nach den Bestimmungen des Vlchscuchen-

gesetzes bestraft. > 10. Diese Viehseuchenpolizeiliche Anordnung trit t mit so­
fortiger Wirkung In Kraft. 

In dem Ilühnerbcstand des Landwirts Stanislaw Gispanski In Kolonie Podwody 
Nr. 28 , Oemcindc Bujny Szlacheckt, Ist die Hühnerpest amtst ierärzt l ich festgestellt 
worden. Der Ort Podwody und die Kolonie wird zum Sperrgebiet e rk lä r t . FUr 
das Sperrgebiet gelten meine obigen Bestimmungen. 

Pablanltz, 22 . Januar 1944 Det Landrat des Kreises Lask, 

T H E A T E R 
Sttfdt. Kühnen, Thea te r Moltkeetr. 

Dienstag, 1. 2 , 19 „Madame Kegels 
Gehelmnle" B-Miete. Te l lve rk iu l . — 
Mittwoch, 2. 2., 18.30. Entaul lUhrung. 
„Tief land" C-MleU. Teilverkauf. — 
Donnerstag, 3.2., 18 30 „Zi'ieiiiu-rlinron" 
Freier Verkauf — Freitag, 4. 2., 18 30 
. / . i . - . - 1 1 1 1 1 I I ' •.:••:<" I i - ' - - . , , - : , I ,• I I W I i . . , i i! 

Kammersplele, Gen -LHtmaon-Str . 2t 
Hii-n-i.il'. den 1. 2„ 19 Uhr. . . W e i b l ' 
teufet". KdF. 2 Teilverkauf. - Mittwoch, 
2. 2., 19. „Bezaubernde» Ki lu le tn" . 
D-Miett- Teilverkaut. — Donnentaf l . 
3.2. , 19 . .Kol ib r i ' . F-Miete. Teilverkaut. 
Karten vom 30 12. gültig — Freitag. 
4. 2., 19. „Rezauberndee F r l u l e l n ' 
G-Miete. Teilveikauf. 

F I L M T H E A T E R 
Uta-Caslno - Adolf-Hlt ler-Straße 67 

13.30, 16 und 18.30 Uhr. F.ntaullOhrung. 
„Ein Mann fßr meine F r a u " . * " 

Capltol — ZlethenetraBe 41. 
13 45, 16.15, 18.45 Uhr. En tau l l i h rung 
„Die unheimliche Wandlung dea A I » 
Roleber ' 1 .*** 

t ü l i r o p a — ?chlagetere t r«Be 94. 
13 3 1 1 . 16. 18.30 Uhr. „Tragöd ie e iner 
L i e h e " . * " 

U f l l - l t l a l t O - Me l i t e rhau i i t r aße 71. 
13 30, 16 und 18.30 Uhr. Eriteulführung. 
„Die v e r i c b w u n d t n e Frau*.* 

I ' l l l i i s t - AdoI t -Hl t le rSt roBe 108. 
13 30, 16, 18.30 Uhr. Ein Bavarl i -Ft tm. 
„Der v e r k a n n t e L e b e m a n n " . * " 

\ ( l ler - Buschlinle 121. 
16, 18 30 Uhr „ t n geheimer Miss ion"-"* 
Täglich 14 Uhr Ju£endvorite1lung „Auf­
forderung zum Tanz" .* 

( J o r S O — Schlagetere t raBe 55. 
13.30, 16, 18 30 Uhr. ..Da« Indische 
G r a b m a l " . " * 2. Teil. Vom 2 8 . 1 . - 2. 2. 
9 30 und 11.30 Mircbanvori te l lungen 
„Der F ro ichköo lg" . 

Gloria - LudendorflatraB« 74/76. 
16 18.30 Uhr „Die Sßnde dar Rogel la 
S a n c b e r " *•• 

M a l - K B n i g - H e i n r i c h - S t r a ß e 40. 
14. 16, 18 30 Uhr „Alle T a g e Ist kein 
Sonntag" .* 

Mlmosa — Buschlinle 178. 
16 und 18 30 Uhr „Meine F raund ln 
J o i e f l n e " . " ' 

M U M - — Bre i l aue r St raBe 17S. 
16.15 und 18 30 Uhr „La H a b a n e r a " . " * 

Palladium - Böhmische Linie 16. 
14, 16, 18 30 „Eine Nacht Ira Paradies" .* 

Homo- — HeeretraBe «4 
14, 16, 18.30 Uhr. 2 . Woche „Durch die 
Wüste",* nach dem gleichnamigen Roman 
von Karl Mey. 

Wochenschau-Theater (Turra)-
Meute rhau i i t r . 62. Täglich, «Kindlich von 
H) Im 20 Uhr. 1. S tu re In Ziel 2 S p o r t -
Sport Nr . 6. 3. Sonderdleoet . 4. Uta-Ma­
gazin 5 Die neues te Wochenechau. 

Pablanltz 
16 und 18.30 Uhr „ Ih re Melodie".* 

Gornau — -Venps* 
17 30 und 29 Uhr „Mordaache C t n c l " . * " 

Wirkhelm — Kammersplele 
K. in und 19 Ubr „Gefährt in meinet 
Sommere" " 

luchlngen — Lichtspielhaus 
19 Uhr „F lob Im Ohr * " 

Frelhaus — Lichtspielhaus 
16 und 18 30 Uhr „Ich werde Dich auf 
Händen t r a g e n " " * 

Frelhaus — Ulorla-Llchtsplele 
14, 16.30 und IV Ubr „Kleines Bezirkt 
gerlcht" .* 

*) Jugendliche zugs lanen . **) Ober 14 J 
zugelassen, "*j nicht n I U E ' C L A S S E A 

, J l hat 
O F F E N E S T E L L I W I A , " 1 1 

Landwaren-Oenossenschalt In östl- j % i . 
thegau-Kreisstadt sucht lür 'S lHu. l c " 
Schwerkriegsversehrten, cnerg.. t k,, e h 
den Arbeitetcinsalz im Lager % | "»ginn 
Be- und Entladearbei ten z « c , | ? . s e i n ' , 
s p r e c h e n d z u organisieren, odcM J|JS(,, ' « i 

* ti 

Wi 

bilanzs. Buchhalter zur L e i t u n g 
Buchhallungsabtcllung. Ohl. ™ 
erbeten u. A 2643 an LZ. _3 

Ein erfahrener Stuhlmclster, mit ̂ ' j j 
betten 
bes tens vertraut , zu sofortigem 
nach außerhalb gesucht. Gell. ' VM, . 
böte unter 4798 an LZ. > Sich 7 " ' 

S T E L L E N G E S U C H , c % c r r 

a i i l e re r in mit Buchführung. seH»^ JtjWj^ 
Kralt. sucht ab 15. oder 
1944 Beschädigung; auch als 

tue 

«,;°Me 

In gr. Lohnbüro. Ang., u. 4805_"^ j ' ' o l i i 

Perfekt» Stenotypistin sucht ab 'l t j . e r 

Abendbeschälligung. 
4808 an LZ. 

Angebote 

D E U T S C H E (RuBland), 22 [..lue. 
wenig deutsch, sucht Posten 
s ie ier in . Angebote u. 4791 an dt" 

aui y \ . " I . 

M I A U E N 

im 

Bi t te in Litzmannstadt schöne 6-i 
Wohnung. Mädchenkammer. 0»»-tS|lj«,'lschl 
Balkons, warm, sonnig, Im tt\lji;äA.,.I 
3 Treppen. Suche in L i l z m " » 3 5 F " M 
zu kaufen oder zn mieten FinfatJ.fl 
haus mit Garten, in gleicher < 
Dr. JUrgens, Sehlageterstr . 5 4 ; ^ , 

Beamter sucht freundl. möbl. 
Angebote unter 4804 an LZ. 

But möbl. Zimmer m't Zcntrslfi'SI 
sucht lei tender Ingenieur. A" ( 

unter 4702 an die LZ. 
2 B Ü R O R Ä U M E , 1 Lagerraum, 1 J ^ H r u , 

lUr Lastkraftwagen, möglichst '"un 
tiuin fflr sofort gesucht. Gell, 
böte unter 4799 an LZ. 

I W 
M Ö B L . Zimmer sucht ah solort S^'J 

ger des Pollzcl-Muslkkorps. A » ' , 
unter 4812 an LZ. ^ 

P A C H T G E S U C j 
Oarten oder kleines OrundstUck 

mit Stall , geeignet zum HallC.rfJ 
Hühnern, zu pachten gesucht. ' I 
böte unter 4811 an LZ. J i 

V E R L O R E 
Marderkrawat t t am 26. 1. in »-rl(Pi 

derobe des Apollo-Theatcts veni«f] 
gegangen. Gegen Belohnung H P 
ben bei Schwcikerl, H o r s t - * 1 ' . 
StraBe 52 . ^ 

Kleiderkarle 232 234 des Romuald« 
nicwskl, Pabianitz, Bismarckstr*" 
verloren. < 

Am Freitag, dem 2 1 . 1. 1944. elKl(|f| 
le Hornbrille verloren. Oegen \ 
nung abzugeben A s t e r n w e K _ 3 3 > . ^ l 

Am 26. 1. drei Auswelse der v o I J S » J | 
auf die Namen Sophie. Rlcha'JUfl 
Georg Mlnnlch. 1 RcidisklcIdC'* fl 
2 Kohlcnkarten, l Arbeilsnusvve'fji« 
Kinderklinik, Bui terkar tc . V e r f i e l 
Bescheinigung über Georg 1 
Obst-. Fischkarte. 1 HaushallsP'°. | 
115 RM. verloren. Abzugeben, 
Belohnung Trierer Str. 7. W. 5* 

Z U G E L A U F E J I ^ 

Zugelaufen weißer Hund mit " ' » w 
• Flecken, ohne Kennmarke. Ab'" in 

von 17 bis 18 Uhr Spinnim' 8 

W. 47 . 
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